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strengste Maßnahme gegen intellektuelle Urheber gefordert

Stedtbrleie gegen Hofer

und Komplizen .
SB I e n, 1. September . Ggen die an der Ent «

söhrung des Innsbrucker nationalsozialistischen
Gauleiters Hofer aus dem Gefängnis beteilig¬
ten drei Nationalsozialisten Siegmund K ust -
t a t s ch e r , Wolf Frick und Friedrich D e g e «

scher wurde von der Staatsanwaltschaft Inns¬
bruck ein Steckbrief ertasten . ES wird der

nach dem Rechtshilfeversahren vorgesehene Weg
eingeschlagen. Der Steckbrief stützt sich auf 8 217
des Strafgesetzes , welcher besagt , daßderjenige ,
der einem wegen eines Verbrechens Verhafteten
die Gelegenheit zum Entweichen durch List oder

Gewalt erleichtert , selbst eines Verbrechens schul¬
dig wird . Auch gegen Hofer wurde ein Steck¬

brief ertasten .

Das erste Urteil .

Innsbruck , 1. September . Ter stellver¬
tretende Gauleiter der nationalsozialistischen
Partei in Tirol , Rechtsanwalt Dr . Egon D e n z,
der gestern verhaftet wurde , « kielt wegen ille¬

galer Betätigung der Partei eine Polizeistrafe
von sieben Wochen A r r e st s . Tie illegale
Betätigung wurde darin erblickt , daß ein Kom¬

plott zur Befreiung des Gauleiters aus dem

GesöngniS geschmiedet werden konnte .

Proletarische FreldenKersllnimc

In Oesterreich verboten

Wien , 1. September . Tas Bundeskanzler¬
amt hat die Verbreitung der Prager Zeitschrift
„Proletarische Frcidcnkerstiinmc " in der Repu¬
blik Oesterreich auf drei Monate verboten .

Oesterreldiische Professoren

a s nahenlcreuzagltatoren
Wien , 1. September . Wie die „ Wiener Zei¬

tung " miltcilt , ist soeben in Berlin im Berlag
Hymans eine nationalsozialistische Schrift er¬

schienen , zu der acht bekannte österreichische
Nniversitätsprofestoren und Tvzcnten , darunter

Glcispach , Lauer , Merkt , Hugclmann , durch
aggressive Artikel und Polemiken gegen Oester¬
reich und dessen Regierung bcigctrapcn haben .
Ten größten Unwillen rüst der ehemalige Rektor

Picispach durch seine Polemik gegen den letzten
Treueid in der Republik Oesterreich hervor , dem

«r Rechtsverbindlikykeit abspricht . Tic Angelegen ■

heil ist Gegenstand der Untersuchung .

mtiers Politik

macht Abrostung unmöglich
Paris , 1. September . Tie Pariser Preste

kommentiert in sympathischer Weise die Nor¬

man Davis nach seiner Unterredung mit dem

Präsidenten Roosevelt zugeschrirbene Erklä¬

rung , daß die Bereinigten Staaten von Nord¬

amerika die Verteidigung des Standpunktes über

den wechselseitigen Zusammenhang zwi¬
schen der Schulde ns rage und der Ab -

rüstungSsra ' gc aufzugcben planen .
TaS „ Journal " glaubt , daß die letzten Er¬

eignisse in Deutschland diese Aenderung
der Anschauung des Präsidenten Roosevelt
bewirkten , daß Präsident Roosevelt begriffen
habe, daß

di « Politik HitlerS einstweilen eine Abrüstung

unmöglich mach «

und daß man von Frankreich nunmehr nicht

verlangen könne , daß es seine militärischen
Streitkräfte in dem Augenblick , in dem Deutsch,
land rüstet , hcrabznsctzrn .

Minister des Aeußeren Paul B o n c o n r

halt « gestern abend mit dem Leiter der britischen
Botschaft , in Paris eine . Unterredung . Dieselbe

betraf einerseits das österreichischdentsche Pro¬
blem , andererseits die Vorbereitungen für die

bevorstehenden Abrustungsarbeitcn .

Weber den schweizerischen
Behörden Obergeben

Berlin , 1. September . Wie von zuständiger
Seite verlautet , ist der Zwischenfall bei Ramsen

an der deutsch -schweizerischen Grenze setzt, durch

die Auslieferung des Komnmnistcn Weber an

di « schweizerischen Behörden erledigt .

„ Prävo Lidu “ :

Völkerbund soll eingreifen .
Wir glauben, daß der Völkerbund sich der

bedrohten europäischen Ordnung dadurch annehmcn
muß , daß er ernst und wirklich alle internationalen
Roheiten der deutschen braunen Stoßtruppcn ver¬
handelt und daß die einzelnen diplomatischen Schrille
verschiedener Staaten in Berlin durch gemeinsames
Einschreiten des Völkerbundes ersetzt werden müssen .
Es scheint , daß alle bedrohten Interessen in Europa
sich verbinden und einigen müssen , um ihr Recht
und ihre Autorität zu retten . Diese Erkenntnis In
stallisiert sich in Europa sehr schnell und wird sich
schließlich auch aktiv in Formen äußern , die das
zukünftige Verhalten des deutschen Hakenkreuzes
selbst bestimmen wird .

Für unsere inneren Verhältnisse ist zu sagen :
„ Mehr Strenge und mehr Bereitschaft
an unseren nördlichen Grenzen und mehr innerpoli¬
tische Geschlossenheit , denn die Provokationen , durch
welche nicht nur wir detrosfen werden , sind die
ernsteste Warnung . Wir sehen , wohin die Zivilisa¬
tion , das Recht und der Frieden gelangen , wenn die
politischen Grundsätze den Boden der Demokratie
verlassen . Erhalten wir untere Demo -
kratie , damit wir nicht in nationales Chaos und
niedrige Barbarei verfallen .

„ Vecernik Präva Lidu “ :

Energisch einschreiten !

drängt in seinem Bericht , welcher den Titel

„ Eine Blutlache klagt vor der ganzen Welt an ! "

trägt , vor . allem auf die Aktivierung der an «

gekündigten Dereitschaftsabreiltlngen
ünh,/sagt :

Es ist aber notwendig , daß diese ihr « Tätigkeit
mit größter Energie ausuben , denn nur energi¬
sches Einschreiten in den Grenzbezirken kann
Ordnung schassen und das Gebiet reinigen von all
den Hitleragcntcn , die ausgeslbickt werden , um un -
bcaueme Emigranten zu ermorden .

„ Prager Presse “ :

Die Regierung wird eingreifen !
Die „ Prager Preste " schließt ihren Lritarti -

kel also :
„ Erne erhöhte Bedeutung hat der Mord eben

deshalb , weil er ans tschechoslotvakizchem Boden ge¬

schehen ist . Di « intellektuelle Schuld ist klar : denen ,

die sich dies nicht schon sekbst vergcgemvärtigt haben

sollten , sei es ausdrücklich gesagt , daß uns «r Bosen

uns heilig und unverletzlich ist und bleiben

muß , und daß unsere Regierung , welche die bis¬

herigen kleineren Zivischensölle nicht ohne die übliche

Eourtoisie behandelt hat , hart u>«d — um einen von

der deutschen nationalsozialistischen Partei ost ge¬

brauchten Ausdruck anzuwenden — wenn nölig

auch mit aller Brutalität " durchgrci -
fcn wird ! Der Mord an Prosesior Lessing , ein

neuer - Schandfleck zu den vielen , deren erschreckte
Zeugen wir in den letzten Monaten gewesen sind ,

muß die letzt « derartige Tat auf unse¬

rem Boden bleiben !

Es wird sicherlich nützlich sein , wenn man bei

dieser Gelegenheit auch eine Inventur über die Ent¬

wicklung der Dinge in dem überwiegend deutschfprc -

chendcn Teile Böhmens macht . Durch vielleicht allzu -

großc Langmut gegenüber einer getarnten

Press « , durch di « Zulassung der Lobprei¬

sung einer politischen Richtung : di «

>vir um keinen Preis in unsere Republik eiudriogen
lasten dürfen , selbst durch solche deutsche Organe , di «

sich bisher zu den fortschrittlichen und

demokratischen Blättern gerechnet hatten ,

durch vielleicht allzuschivache Beaufsichtigung eines

freien Schulwesens liegen in dieser Hinsicht

di « Dinge besonders im Norden Böhmens nicht zum

besten . Aber noch immer läßt sich viel verhüten ,

tvenn nian nur Entschlossenheit zeigt und di « nöti¬

ge » Machtmittel anwendet . "

„ Närodnf Osvobozeni “ :

Eine internationale Frage .

In der Nacht auf Freitag wurde aus dem Ge¬

biet unserer Republik ein Verbrechen begangen ,
welches moralisches Entsetzen , leidenschaftliche
A b l c h » u n g und begreifliche Beunruhigung
nicht nur in unserer Ocsfentlichkcit , sondern auch in

der übrigen Welt erregen wird und welches uns .

zwingt , über Vorkehrungen nachzudenkeu , durch

welche in weit möglichstem Maße das Wüken der
Fememörder verhindert werden konnte , die nicht ein¬
mal diejenigen verschonen , die keinen sichtbaren An¬
ian zum Austoben der bestiajischen Rachcinstinkte
gaben , die durch die Propaganda der nationalsozia¬
listischen Partei genährt werden . . . Es ist Aufgabe
unserer Polizeioraane , die Schuldigen und Mitschul¬
digen zu suchen . Pflicht der entscheidenden Faktoren
im Staate ist es aber , Maßnahmen zu suchen ; durch
welche verbrecherische Auschiäge aus diejenigen , die
mit Recht auf Schutz in unserem Lande hoffen , ver¬
hindert werden . ES ist weiters heute eine
internationale Frage , daß dem ,,Wiede »
erwache n " in Europa , welches so gefährlich in
Deutschland eingeleitct , ein Riegel vorgeschoben
wird .

„ Lidove Noviny “ : Front aller

europäisch Denkenden .

ES sicht ganz so aus , als ob Eckert durch den
Mord an dem verhaßten Pazifisten dem Führer
eine Huldigung am Vorabend der Eröffnung
des Nürnberger Parteitage » darbringen wollte . Da¬
bei wissen die Gewalttäter , welche heut « aus tschecho-
slowakischem Boden , gestern in Oesterreich und un¬
längst in Liechtenstein die dem neuen Regime in

Teutichlaich unbequemen Menschen beseitigen , aut ,
daß sie dorthin flüchten können und daß sie nicht
nur nicht bestraft werden , sondern daß ihnen dort
verschieden « Privilegien und Belohnungen winken .

Wir haben jenseits der Grenzen heute kein ver¬
nünftig denkendes Volk vor uns , sondern ein « durch
fysleinalische Agitation zu einer unkontrollierbaren
Plychose künstlich gereizte Horde . Gegen diese Ge -
suhlsvcrschwcndung und künstliche Erregung der
Massöitscele muß der einzige Standpunkt einge¬
nommen werden : ruhige Nerven bewahren und auf
der Wacht sein ! Wir dürsen uirs durch die deutsche
Hysterie nicht aiistccken lasten . Die Deutschen kennen
leider den Seufzer unserer Vorsahren nicht : „ Gott
erhalle uns bei gesundem Verstand " , aber je mehr
neben uns die trüben Wellen nationalistischcn Irr¬
sinns schlagen , um so niehr müssen wir trachten , die

tschechische Nüchternheit zu bewahren . Die Tat in
Marienbad wird von selbst all « europäisch fühlende »
Menschen zu einer Front zusammcnschweißen . Ge¬

gen das Tritte Reich agitieren die Deutschen selbst
am stärksten .

„ Narodni Listy “ :

Kein vereinzelter Fall .

Das Hakenkreuz begnügt sich nicht damit , zu
Hause und in Oesterreich zu morden . Es beginnt
auch bei uns zu morden . Unsere Sache ist eS, zu
sagen , ob wir ihm das erlauben . Tas Gebiet unserer
Republik wurde durch das Blut eine « Menschen
genetzt , der als Opfer de « deutschen Fana¬
tismus siel . ES war ein feinfühlender und vor¬
nehmer Mensch , der ein Asyl auf unserem Boden
gesucht hot . Es geht aber nicht darunl , wer es war .
Wäre es ein von allen Staaten der Weit steckbrief¬
lich gesuchter Mörder , niemand anderer hatte daS

Recht , ihn auf unserem Gebiete onzutastcn , als die
Hand unseres Gesetzes . Wird Adolf Hitler
richten und Urteile vollstrecken , wo Gericht zu halten
nur dem Namen der Republik erlaubt ist ?

ES ist unmöglich , daß sich die tschechoslowaki¬
schen Behörden mit der Ergreifung und Bestrafung
deS Mörders zufrieden geben . Heute wird es viel¬
leicht auch dem verblcndetsten Bürger der Republik
klar sein , daß cs sich nicht um einen vereinzelten
Fall handelt , sondern um ein Glied in einer Kette
von Verbrechen gegen den Staat . Aufgabe der
StaatSadminislrative ist cs , nicht nur den gefan¬
genen Verbrecher zu strafen , sondern auch weitere
Verbrechen zu verhindern und den Staat vor dem
Ehaos zu schützen .

In dem Augenblick In dem der alarmierende
Schuß siel , muß man fragen , was die Republik zu
ihrem und zum Schutze der Bewohner unseres
Staates unlcrnchmcn wird . Jetzt ist nicht mehr Zeit
zu Verzögerungen , Taten sind notwendig . Im
Grenzgebiet muß Ordnung werden , Prof . Lessing
muß das letzte Opfer der braunen Pest sein .

„ Venkov “ :
Gedungene Mörder .

Die Tat , welche in Marienbad verübt wurde ,
i st klar . Ein politischer Emigrant aus Deutsch¬
land , Pros . Lessing , wurde von einem ans
Deutschland - gedungenen Mörder erschos¬
sen . Unsere Pflicht ist es , den Mörder nicht nur
exemplarisch zu bestrafen, . sondern auch zu verhin¬
dern , daß die Ausdünstungen des Mordsiebers aus
dem Nachbarreich nicht zu uns gelangen . Wir dürfen
vor keiner Maßnahme zurückweichen ,
die zur Erreichung dieses Zieles notwendig ist . Sonst

würden wir in einem Meer von Mord und Blut
ertrinken .

Der „ Venkov " hält es allerdings nicht für
notwendig seine Ansicht an leitender Stelle aus -
zufpreche », sondern bringt dieses sein Urteil in
einer kleinen Notiz im Innern des Blattes .

„ Ceske Slovo “ :

W arnun gssi gnal .
Der Mord an dem armen Lessing ist das direkte

Produkt des geistig und moralisch kranken
Deutschland , dessen Giftgase schon lange unter
unsere Deutschen dringen . Hier genügt nicht nur die
Verfolgung der begangenen Verbrechen , welche diese
Atmosphäre hervorruft . ES ist sittliche Pflicht , aber
auch staatliches Interesse unserer Republik , das Ein¬
dringen des Hakenkreuzaistes ans unseren Boden zu
verwehren , diesen ! gewaltigen Ansturm der deutschen
Propaganda durch Zeitungen , Rundfunk und Agila -
lion , welche sich über unsere Grenzen wälzt , die
Stirn zu bieten . . . Der Mord in Marienbad ist
ein W a r n u n g S s i g n a l, baß eS so nicht weiter
geht . ES geht vor allem nicht , daß wir durch vapie -
»rnr Vorkehrungen beruhigt werden , weil bei uns
bald solche Verhältnisse einreihrn würden , wie sie
heute an der österreichisch - denIschen Grenze herrschen ,
wo politische Morde , uebersälle und Entführungen
auf der Tagesordnung sind . Tas „ 6esks Slovo "
brandmarkr zum Schluß das Berfa gen der Be¬
hörden , das sich vor allem im Stillschweigen des
Korrespondenzbüros geäußert hat .

„ Narodni Politika “ :

Fremde Anleitung .
Die blutige Tat in Marienbad wird nicht nur

in der Republik , solcher « in ganz Europa einen lau¬
ten Widerhall finden . Es ist zweifellos , daß cs um
einen Mord aus politischen Beweggründen
geht . ^. Dieser Beweggrund gibt der Bluttat den
verschärften politisch - parteilichen Beigeschmack , ja
mehr noch : Er deutet daraus hin , wo der Gedanke
zu der schrecklichen Tat entstand und wo man auch
die intellektuellen Urheber suchen muß . Auch wem »
die verdächtige Person , ei » Wilderer national «
sozialistischer Gesinnung , die Tat mit noch andere «
verübt « oder an ihr oeteiligt war , so handelte sie
doch nach fremder Anleitung . . . Die Republik al »
Rechtsstaat sorgt nicht nur für die Sicherheit ihrer
Angehörigen und der anderen , dauernd ansässigen
Bevölkerung , sondern auch für diejenigen , die aus
ihrem Boden vor der Verfolgung in ihrem „Vater¬
land " geflohen sind . Wenn cs unbegucmc Aus¬
länder sind, ist « S Sache der zuständigen Behörden ,
nach den geltenden gesetzlichen Vorschriften gegen sic
vorzugehcn . Wenn ihnen aber Obdach in unserem
demokratischen Haus gewährt wurde , so ist ihre
Sicherheit durch das Recht ebenso geschützt , wie die
jedes anderen Und von diesem Gesichtspunkt aus ist
schon unser Standpunkt zum Mord an Prof .
Lessing gegeben . Rücksichtsloses Vor¬
gehen bei der Suche nach den Mördern und im
Falle ihrer Festnahme die gesetzliche Siras «. Die
Ereignisse im Nachbarstaat haben bei nnS zur Ver¬
schärfung des Gesetzes über die außerordentlichen
Vorkehrungen geführt . Diese neuen Vorschriften
wurden bisher nicht ongcwendet . Aber es will uns
fast scheinen , daß sie zur Unterdrückung der bedenk¬
lichen Erscheinungen an der rcichsdcutfchen Grenze ,
deren Zeugen wir seit einiger Zeit sind , gar nicht
mehr reichen .

„ Prazsky Vecernik “ : Politische

Rache und Gewinnsucht .

Lessing wurde daS Opfer politischer
Rache und allem Anschein nach auch von Gewinn¬

sucht . . . schon die ersten Spuren bei der Unter¬
suchung des Mordes zeigten, daß es um einen poli¬
tischen Mord mit gewinnsüchtigen Hintergründen
geht . . . Eckert verschwand sofort nach dem Mord
ohne Spuren und noch in der Nacht , als unsere Be¬
hörden noch keine Ahnung hatten wer der Mörder
sein könnte , meldete der deutsche Rundfunk die
Ermordung LessingS und nannte auch schon den Na¬
men EckertS als den des Mörders .

„ Närod “ : Ein Alarmschuß .

Täglich werden Belege dafür veröffentlicht , daß
in unserer unmittelbaren Nachbarschaft Revolver ,
Gewalt und Mord politische Argumente geworden
sind . So wie man vor Jahren vom Balkan gespro¬
chen hat , so kann man vom heutigen Deutschland
sprechen . . . Einigemal haben wir den Widerschein
dieser Verbrechen auch bei uns gesehen , denn wir
waren nicht entschieden genug , um rechtzeitig die
Leute zur Ordnung zu rufen , die glauben , Haken -
krcuzmauieren bei unS einführen zu können . . Nun
meldet man aus Marieubad «in Verbrechen , welche -
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den Gipfelpunkt dieser Verhältnisse bedeutet . . .
Vielleicht wird diese Tat unsere Behörden zur An¬
spannung aller Kräfte aufrütteln , damit da » liebel ,
welches zu uns getragen wird , ausgerattet und
unterdrückt werde .

„Chrlsllldic “ Zurückhaltung .
Eine sehr wenig ehrenvolle Zurückhaltung

legt sich bei der Beurteilung der Marienbader
Mordtat die gutkatholische „ Deutsche
Presse " auf . Während alle Welt schon beim

ersten Widerhall der Marienbader Schüsse sich
darüber klar war , daß sie aus einein Haken¬
kreuz - Revolver stammten , war für die

„Deutsche Presse " vierundzwanzig Stunden

später der „ Beweggrund der Tat noch
ungeklärt " . „ ES liehe sich ", so schrieb da¬
allen Hitler - Erscheinungen gegenüber so unge¬
mein „objektive " Blatt ,

„nicht schon jetzt mit Bestimmtheit behaupten , dah

es sich im Falle Lessing um einen politischen , soge¬

nannten Fememord handelt , zu dem etwa Eckert

von reichSdeutschen Nationalsozialisten gedungen

worden ist . Wir halten daher diesbezüglich mit

unserem Urteil zurück . .

Wir dagegen haben keine Ursache , mit

unserem Urteil zuruckzuhalten , auch nicht ntil
dem über die „Deutsche Presse " , die halt wieder
einmal den Hunnendeutschen nicht wehe tun will .
Und deshalb versucht die „ Deutsche Presie " die

Meinung zu lancieren , dah die näheren Um¬

stände deS Mordes „ eher auf den Versuch
eines Raubmordes hindeuten " . Na¬
türlich glaubt das fromme Blatt selbst nicht , wa »
es schreibt . ES paßt den Biederen nur ausge¬
zeichnet , dah der Mörder ein bekannter „ W i l d-
oieb " ist , worauf sich auch da - Jägerndorfer
„Volk " , emer der kleinen Brüder der „ Deutschen
Presse " freudig beruft . Wir werden uns auch
diesen Borfall nierken !

Judetendcntsdie * und Jag *
mit den Mördern Lessings
gleldigesdiaftet
Die Em Wan en sind schuld !

Ein Bericht der „Sudetendetltschetl " über
die feige Henkertat an Professor Lessing trägt den
Titel :

„ Sin rätselhafter Mord in Marienbad ? "

DaS Fragezeichen soll wohl die Frage stellen ,
lvelchem Tölpel im ganzen Land die Sache rätsel¬
haft sein könnte . Der „ Sudetendeutschen " sicher
nicht. Sie kennt die Schuldigen . Denn am Schluß
der Tatbestandüschilderung schreibt dieses feine
Blatt :

Da » Urteil der eingesesienen Bewohnerschaft
Marienbad » geht neben der natürlichen Ab¬

scheu vor jeder Mordtat dahin , dah der Anschlag
auf Lessing dos Ergebnis de » provokativen hetze¬
rischen Verhalten » der ln der Tschechoslowakei
lebenden Emigranten darstellt , die besonder » in
der letzten Zeit ihre provokative Tätig¬
keit in die sudetendeutschen Kurorte verlegten ,
welche gerade al » internationale Erholungsstätten
durch politische Streitigkeiten ungestörte Ruhe be¬

nötige ». Diese Forderung haben aber
die ungezählten Emigranten in kei¬
ner Weise berücksichtigt , wie ja auch die

Herausgabe des „ Neuen Vorwärts " in Karls¬
bad zeigt .

Hn ähnlicher Weise , nur dah er nicht die

Frechheit hat , sich auf das „Urteil " der Marien¬
bader Bewohnerschaft zu berufen , schreibt auch
der „ Tag " . Diese begrüßenswert offene Schreib¬
weise will also besagen :

Natürlich war es ein aus Deutschland

organisierter Fememord ! Lesiing ist abge¬

schlachtet worden , weil er ei « Gegner des deut¬

schen FaseiSmuS war . Falls die braune Mär »

derzentrale «och nicht daraufgekommen sein

sollte , mache » wir sie daraus ausmerksam , dah

auch in Karlsbad einige „Provokateure " sitzen ,
die abgekillt werden müssen.

DaS sind die sudetendeutschen Demokraten !

TaS sind die Gesinnungsfreunde der Proksch und

Konsorten , die ouS der Emigration täglich tm

Rundfunk gegen Oesterreich Hetzen! Sie , die den

österreichischen Nazi » daS Recht zum Emigra -
tionSkampf täglich beschleunigen , finden eS ganz
in Ordnung , daß reichsdeutsche Emigranten ihrer

politischen GesinnungSäußerungen wegen heim¬
tückisch durch gedungene Zuchthäusler
abgeschlachtet werden . Ein neuer Beweis , daß die

moralische Gleichschaltung dieser Blätter mit dem

Blut Göring perfekt ist und daß die um demo¬

kratische Privilegien winselnden Sudetennazis
verhinderte Bluthunde siitd !

Tie Arbeiterschaft und die nicht mit der

bratlnen Mordkumpanei sympathisierende Oef-
fentlichkeit mögen die » zur Kenntnis nehmen . Die

Behörden mögen sich aber näher für die Pra¬
ger Filiale des Berliner Propagan¬
da Ministeriums interessieren , welche —

sicherlich nicht ohne gute Bezahlung — die Rein¬

waschung von flüchtigen Fememördern besorgt
und sie offen zu einer Wiederholung deS Ver¬

brechen » ermuntert .

» le Mitschuld
Marienbader Lokalblätter

AuS Marienbad wird un » geschrieben :
Professor Lessing war erst am DienStag

abends vom Zionistenkongreß zurückgekommen .
Ta die Leiter , welche 7 Meter lang ist, schon am

DienStag aus dem Feuerwehrmagazin der Ge¬

meinde Schanz entwendet worden war , ergibt
sich, daß Lessing offenbar schon bei seiner Ankunft
auf dem Bahnyofe , wahrscheinlich schon in Prag
belauert und bespitzelt wurde .

Die Tat war zweifellos in nationalsozialisti¬
schen Kreisen schon lange geplant .

Lessittg erhielt wiederholt Drohbriefe. Von natio¬

nalsozialistischer Seite war in Marienbad daS

Gerücht ausgesprengt worden , daß Lessing der

„ Urheber der Kriegsschuldlüge " sei. Die mehr
oder minder Hakenkreuz ! e - risch ein -

gestellten Lokalblätter sind mit¬

schuldig an derHetze gegenden Ge¬

lehrten , welcher in Marienbad keinerlei politi¬
sche Tätigkeit entwickelte , sondern sich nur mit

wissenschaftlichen Problemen und in der letzten
Zeit mit der Judenfrage beschäftigte . So brachte
ein Marienbader Lokalblatt vor einige « Wochen
in größer Aufmachung die Nachricht : der angeb¬
lich auf Professor Lessings Kopf gesetzte Preis
seitens der deutschen Regierung sei verdoppelt
worden . ES wurde eine phantastische Summe ge¬
nannt , etwa 80 . 000 RM .

Der Mord war sicherlich nicht die Tat eines

Einzelnen , selbst

zur Ausführung waren mehrere Personen
nötig ,

um die schwere Feuerwehrleiter in der Dunkelheit
den ettva dreiviertelstündigen Weg von Schanz
zum Tatort durcki den Wald , bergauf und bergab ,
zu tragen . Die oberen Enden der Lester waren
mit Tüchern umwickelt , offenbar , daniit man im

Zimmer nicht höre , wie sie mittels eines Seiles

vom Hang schief gegen die Wand des im dritten

Stocke gelegenen Arbeitszimmers gelehnt wurde .

Die Leiter wurde azr ^den Pfeiler angelehnt , wel¬

cher zwischen den zwei Fenstern deS Zimmers sich
befindet und nicht breiter als ea . 80 Zentimeter
ist. Die beide » abgegebenen Schüsse erfolgten , wie

die zertrümnmrten Scheiben beweisen , der eine

rechts , der andere links vom Pfeiler , so daß in

jedem der bei « » Fettster sich eme Schußöffnung
befindet . DaS alles weist auf eine genaue Lokal -
kenntniS deS oder de ^ Tate ^ Denn zwei am Tat¬
ort gefundene auSgefchossene Hülsen zeigen ver¬

schiedenes Kaliber , können also nicht auS einer

Schußwaffe stammen . Entweder also , eS standen
zwei Mörder auf der Leiter , von denen aber nur
einer traf , oder der Mörder hatte zwei Waffen
verschiedenen Kaliber », die eine in der rechten , die
andere in der linken Hand .

Erbitterung in Paris
nnd London .

Die Pariser Blätter bringen heute die Photo,
araphie deS in Marienbad ermordeten ProfessorsTheodor Lessing und berichten aussührliq über
dessen Ermordung , die sie erbittert v e r -
urteile « und al » „eine neue furchtbare Tat
des mörderischen Fanatismus und Httlerismns "
bezeichnen .

Der „Petit Paristen " berichtet , daß unter dem
Eindrücke der Gewalttat de » Fanatismus der
Hitlerleute die britische Presse die Regierung
dazu drängt , die Hitler -Provokcktionen und dos
österreichisch -deutsch« Problem dem Völker¬
bundrate zu unterbreiten .

Die inißllekfueDen Heller des Marienbader Mörders.
Bon Dr . B . ELer ( Brünn ) .

Wir bringen nachstehend eine » Artikel
eine » führenden tschechischen Sozialdrmo -
traten Mähren » :

Der Mord in Marienbad bat unS tief er¬
schüttert . Besonders uns tschechische Sozialdemo¬
kraten und Angehörige der tschechischen Nation
erfüllt der Mord an Lessing nicht nur mit
Grauen , sondern auch mit Scham , daß in
Marienbad , ein paar Kilometer von Prag , sozu¬
sagen vor den Augen unseres Herrn Innen¬
ministers Cerny , auf dem Boden der tschecho -
flowakischen demokratischen Republik dieser feige ,
tückische Mord begangen werden konnte .

Die moralische Entrüstung genügt allerdings
nicht . Für die Hakenkrenzler sind die moralischen
Erwägungen bloß Vorurteile degenerierter
Nationen und Nassen. Wäre Lessing in Deutsch¬
land ermordet worden , hätte das offizielle Büro
de » deutschen Mörderregimes , das Conti - Büro
oder Wolff- Büro, bestimmt die Nachricht ver¬

breitet , dass Lessing „ auf der Flucht erschossen "
wurde und daß dieses Ereignis im Zuge de »

großen nationalen Erwachens eine bÄeutungS -
lose Episode ist .

Nun ist der Mord in Marienbad außerhalb
der journalistischen Herrschaft des Wolff - Büro
und des Conti - Büro , aber doch innerhalb des

journalistischen EinflusstS der tschechischen und

deutschen fascistischen Presse begangen worden .
Der Mörder glaubt bestimmt , daß er , indem er

feige und hinterlistig auf den ahnungS - und

wehrlosen Professor Lessing schießt , in die Ge¬

schichte der nationalen Erhebung Deutschland¬
eintritt . DaS feige Morden ist nämlich nach
Hitlers Muster und Anweisung zum neuen

Typus des germanischen Heldentum » geworden .
Wir stehen vor der nackten Tatsache , daß

Hitlers Mörderhand schon nach Marienbad reicht .
Da gibt e » . keine diplomatischen Spielereien
mehr . Wenn die europäische Diplomatie . daS
Wüten des tollen Hunde » in Deutschland alS
innere Angelegenheit diese » Staates betrachtet , in

welches sich andere Staaten nicht einmischen
dürfen , so verliert diese diplomatische Argumen¬
tation jeden Sinn , sobald dieser , wie man ihn
in der europäischen Presse nennt , tolle Hund
zeitweise aus seinem Käsig herausspringt und

vorgestern in Oesterreich , gestern in der Schweiz
und heute in der Tschechoflowakei ein Stück des
Dritten Reiches vorsubrt . Da gibt es keine Rück¬

sichten mehr . Wir haben es m « feigen , tückischen
Mördern zu tun , die in Deutschland ihre Zen¬
trale haben , bei uns in der Tschechoflowakei
einen Gesandten und eine tschechische und deutsche
Presse , welch « dieser Mörderzentrale Helfers -
dienst« leistet . In den Redaktionen des

„ Poledn ! 11 ft " und der deutschen
Hakenkreuzpresse sitzen die intel ¬

lektuellen Helfer deS Mörders in
Marienbad . Den Revolver , mit welchem
Lessing getötet wurde , hat man in Berlin ge¬
laden . Dr . Kahünek von StklbrnLS „Polednl
list " und die Jung und Krebs von der deutschen
Hakenkreuzpresse haben geholfen , diesen Revol¬
ver zu laden . Kahünek hat geschrieben , daß der
tschechische FasciSmu » bisher dem Kampfs der
Marxisten gegen Pilsudfli und gegen Mussolini
mit Schweigen zugesehen hat . , dass er aber ent¬
schlossen fei , zu dem Kampf der Marxisten gegen
da » Hitlerreglme nicht mehr zu schweigen. Hitler
imponiert dem Kahünek und dem Jung . Der
Mörder von Marienbad ist ein Instrument
Hitler - , also gewissermaßen ein Vollzugsorgan
der Ideologie auch von Kahünek und Jung ,
StklbrnF und Krebs , Gajda und Knirsch . Da¬
ist die politische Situation , welche der Mord in
Marienbad nur allzu scharf beleuchtet hat . Es
gilt jetzt die Konsequenzen dieser Situation mit
der größten Härte und Rücksichtslosigkeit zu
ziehen . Wenn vor den Augen de » Innenministers
ein Hakenkreuzler morden und nach Deutschland
entfliehen kann , so ist e - « in Beweis dafür , daß
eS um unsere Sicherheit schlecht bestellt ist . Heute
läßt Hitler in Marienbad morden , morgen gibt
er den Auftrag , in Prag zu morden , übermorgen
in Brünn . Das ist gar nicht ausgeschlossen . Ich
glaube, daß der Innenminister seiner Aufgabe ,
die Republik gegen die fascisttsche Mörderzentrale
zu schützen , nicht gewachsen ist . Da müssen ganz
andere Maßnahmen getroffen werden , als ein
BolkSsport - Prozeß mit einem Peter - Michel- Ende
oder ein Gajda - und Stklbrn ^- Prozeß mit einem
Freispruch . Mit den Filialen de » deutschen Mord -
saseiSmuS kann man in solchen Formen nicht
umgehen . Die Mordparteien sind aufzulösen , die

Führer und Redakteure unschädlich zu machen .
Zur Durchführung der Maßnahmen gegen

den JaseiSmuS brauchen wir einen anderen
Innenminister . Wir müssen e » einmal offen
aussprechen: Ein Innenminister , dem so etwa - ,
wie der Mord in Marienbad passiert? ist unfähig ,
die Sicherheit de » Staates und seiner Burger
zu garantieren . Man hat schon genug Proben
seiner Unfähigkeit und seiner Toleranz gegen¬
über dem FascismuS . Wir haben in Brünn ge¬
sehen, wie seine Polizei den Faseisten Ordner¬
dienste geleistet hat . Dieser Zustand ist uner¬

träglich .
Hitler spuckt ganz Europa ins Gesicht . Die

Großmächte betrachten e » al » „innere Ange -
legenheit " Deutschland ». Nun hat er eS auch in
Marienbad gemacht . iWr fragen : Was muß
noch kommen , damit endlich den
fascistischen Mördern und ihren
politischen und journalistischen
Helfern das Handwerk gelegt wird ?
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Der Goldfasan
oder Die letzte Nacht des

Mandarins Wang - Li - Kung
Eint Legende von Fritz Rosenfeld

Cooyright I9JJ by OOcherrilde Outenbart . Zürich .

Am Morgen schickte er sie heim ; die Knechte ,
die das Mädchen wieder in die Hütte Hang -
Liens führten , brachten einen Bries des Man¬
darin » : Wenn die Macht Tschung - KingS so un¬

ermeßlich , wie die Bauern erzählen , soll er doch
die Schmach von seiner Schwester nehmen .

Ein Jahr lang hatte Wang - Li - Kung weder

von - Hang - Lien noch von Jüan etwas vernommen ;
ihre Spur verlor sich im Dunkel . Dann kam ein

Morgen , den Wang- Li - Kung nie vergessen wird :

der . Han»hofmeister stürzte in sein Zimmer ,
rüttelte ihn aus dem Schlaf , zerrte ihn durch den

Garten bi » ans Tor .

Am Tor hing der Körper Jüans , starr und

bleich . Sie batte di « Schmach wie eine unerträg¬
lich « Last von ihren Schultern geladen und ihm
aufgebürdet ; nun trug sie Wang- Li - Kung, denn

wenn daS Opfer sich an der Pforte seines
Peiniger » tötet , so trifft e » diesen vernichtender ,
al » hatte e » ihn erdolcht .

Dunkles . Haar , gebrochene , dunkle Augen .

Wang- Li - Kung wirft sich auf seinem Lager
umher . Er preßt die Fauste vor den Mund , er

brüllt in di « Kissen, um es hinauSzuschreien , ohne
daß man es hört : „ Bringt mir meinen Sohn,
sucht Feng, vielleicht kann er mich retten . " Aber
di « Wort « ersticken in den Polstern und der Knabe ,
dessen Kops tief zwischen den Schultern liegt , der
«ine Blum « im Mund trägt und große , blicklose ,
hungrige Augen hat , tritt nicht mehr vor daS

Antlitz Wang- Li - KuiigS .

Der Haushofmeister steht vor der Tür des

Zimmers und horcht . Der Mandarin ist krank .

Doch er wagt nicht , den Arzt zu rufen . Di « Nacht
der Toten liegt über Tai- Tschai , niemand getraut
sich, die Straße zu betreten , man könnte den

Geistern begegnen , di « di « Stätten ihrer Kindheit
aufsuchen , den Platz am Ufer, an dem sie mit

Kieseln nnd Muscheln gespielt , den Platz zwischen
den Bäumen , an dem sie di « Vögel belauscht
hatten .

Wang- Li - Kung aber blickt zurück durch den

Schleier der Jahr « in eine Nacht , die voll Schreck
war .

In der Nacht nach deni Tode Jüans erschien
Tschung - King im Hause des Mandarin » . Er trug
einen schwarzen Mantel , noch heut « sieht Wang -
Li - Kung diesen Mantel vor sich, gross und bunt

brannte das Zeichen deS Goldfasans auf der Brust
Tschung - Kings . Der Mandarin fuhr auf , wollte

schreien , aber Tschung - King erhob di « Hand und

gab das Zeichen deS Friedens .
„ Ich werde dich nicht töten " , sagt « er . „ Auf

den Fahnen des Bundes der Brüder leuchtet der

Goldfasan , nicht das Schwert . Wir erheben das

Schwert nur , wenn eS gilt , Gewalttaten wider

Recht lind Menschlichkeit zu strafen , grausame
Generale , bestechliche Richter , habgierige Man¬

darine zu treffen , die mit dem Schwert Wuilden

in den Leib der Armen und Hungernden schlagen .
Wir haben lange mit blinden Augen das Schwert
für die Mächtigen in den goldenen und seidenen
Gewändern geführt , Wang- Li - Kung, nun sind
unsere Angen offen und wir führen es für uns . "

Der Mandarin hatte zitternd vor Angst ,
Tschung - Kings Worten gelauscht . AlS er sah , dass
Tschnng - King keine Waffe trug , faßte er sich. Er

erhob sich, blickte Tschung - King in die Augen und

sagt «:
„ Mit Sehnsucht willst du die Welt erobern ?

Mit Sehnsucht die Menschen erlösen ?"
,Lch will nicht die Welt erobern und nicht

die Menschen erlösen . Die Welt erobern — dieü

ist das Werk eines Mörders , die Menschen erlösen
— dies ist die Sendung eines Gottes . Di « Sehn¬
sucht aber , deren Zeichen auf meiner Brust brennt ,
kann die Menschen der Erlösung näher bringen . "

„ Ich stelle gegen die Kraft deiner Sehnsucht
die Schwerter meiner Krieger. "

,Lch besiege deine Krieger mit der Macht
meines Gedankens . "

Der Mandarin lachte .
„Brichst du nachts in mein HauS ein , um

nrir Kindermärchen zu erzählen ? Dein Gedanke
ist schärfer geschliffen als die Klinge meiner
Schwerter ? Dein Gedanke trifft weiter als di «
Lanzen meiner Krieger ? Dein Gedaifle ist ein
Panzer , vor dem die Pfeile meiner Schützen ver¬
sagen ? "

„ Mein Gedanke ist ein Schutzdach, das kein
Schwert durchschlägt . "

„ Wenn ich ein Schwert in den Händen halte ,
fürcht « ich deinen Gedanken nicht . "

„ Größer ist die Gewalt des Gedankens ,
Wang - Li - Kuna , als du wähnst . Ich muss den
Gedanken nicht einmal denken , damit er dich
besiegt . Ich schlage dich mit der Gewalt deiner
eignen Gedanken . "

„ Meiner eignen Gedanken ? Es ist nicht die
Stunde für Gaullerkunststück «, hier ist nicht der
Jahrmarkt , auf dem dein Vqter sein Brot
verdient . "

„ Ein Gaukler , Wang- Li - Kung, spielt mit den
Gedanken derer , die ihm zusehen . Du wirst mit
deinen eignen spielen. Du wirst rettungslos ver¬
loren sein an dein « eignen Gedanken . Erwarte
mein « Botschaft . Ich werde kommen . . . "

Am Morgen wähnte Wang- Li - Kung, von
Tschung - King nur geträumt zu haben . Auf dem
Boden aber , vor seinem Lager , fand er « inen
Fetzen Seide mit dem Goldfasan . Er dielt den
Atem an und betrachtet « da - leuchtende Tier :
Auf der Stirn trug es ein rotes Mal .

Am zehnten des Monats empfing Wang- Li -
Kung durch einen Boten « in Blatt Papier , auf
daS nach der Art der Kundmachungen und Mit¬
teilungen in den Zeiten der Kriege und großen
Erdbeben ein « Nachricht gedrum war . Dieses
Blatt trug jedoch nicht daS Datum d « S Tages ,
den man damals schrieb , « S lief der Zeit um ein «
Woche voraus und nannte eck» Tag bei Druckes
den siebzehnten des Monat » . Ungelebte Zett vor -
iveanehmend , aus der Zukunft zurückflatternd ,
meldete das Blatt mit großen , blutroten Schrift¬
zeichen:

„ Gestern ist in Tai - Tschai in der Provinz
Tse- Kiang der Mandarin der zweiten Rangsflaffe
Wang- Li - Kung von einem Soldaten feiner Leib -
wacke im Schlafe mit dem Schwert durchbohrtworden . Seine Leiche wurde auf die Strasse
geworfen . Di « Polizei sucht bisher nach dem
Mörder vergeblich . Wer die Spur deö Mörder »
findet , erhält zehn Goldstücke. "

Wang- Li - Kung laS und lachte . Zehn Gold¬
stücke bin ich ihnen wert , nicht mehr ?

Sein Lachen gefror jedoch auf den Lippen.
Ein Soldat seiner Leibwache ? Er hatte keine
Leibivache ! DaS Blatt melltet : gestern . Also
geschah die Tat am sechzehnten deS Monats . Heute
schreiben wir den zehnten . Ein Gaullerscherz .
Tschung - King hat ihm daS Blatt in di « Hände
gespielt !

Der Mandqrin rief seine Freunde und beriet
mit ihnen .

„ Wenn du keine Leibwache hast, so mußt du
dir jetzt eine halten, " sagte einer seiner Freunde .
„ Nun ist sie notwendiger als je . "

„Ich soll bewaffnete Soldaten um mich
scharen, eines Hirngespinstes wegen ? Ich soll
gegen ein Traumgespenst mit dem Schwert zu
Felde ziehen ? "

„ Du sollst dich waffnen gegen deine Mörder, "
sagten die Freunde .

lFoujetzung folgte
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Gelles " aus dem Konzentrationslager Burg Hohnstein
bei Schandau .

Eine Falschmeldung
der . . Bohernln
In ihrem Bericht über den wahrscheinlichen

Mörder Theodor Lessings , den Max Eckert

aus Schanz, schrieb die „ Bohemia " in ihrer

gestrigen
Nummer :

»Eckert gehörte bis zum Borjahr der sozial¬

demokratischen Partei an . .

Diese Behauptung ist erfunden ! Eckert

Hört« niemals unserer Partei an . Die

,Iohemia" kann daS, falls ihr diese Mitteilung

unserer Prager zentralen Partei¬

stelle nicht genügt, an Ort und Stelle , bei

unseren in Betracht kommenden zuständigen
lokalen Parteistellen überprüfen lassen . Wird sic

es tun ? Wird sie ihre Falschmeldung berichtigen ?
sind wird sie dem sonderbaren Informator , der

ihr diesen Bären aufgcbundcn hat , die Leviten

lesen? Es ist doch merkwürdig und bestimmt

kein Zufall , daß die „ Bohrmm " diese falsche

Behauptung mit sichtlichem Behagen , unüber -

prüft, im Fett - und Sperrdruck brachte ? Um so

mehr aber hat sic jetzt die primitive journali¬

stische Verpflichtung , ihre Falschmeldung ordent¬

lich — und nicht ettva versteckt — zu demen¬

tieren !

Verstärkter Grenzschutz .

Motorisierte Bereitschaft an der

deutschen Grenze .

Die sich häufenden Grenzverletzungen durch

die reichsdeutschen Hakenkrcnzlcr , die Flucht

zahlreicher suoetendeutscher Nazis nach Hitler -

veutschland und der ständige Verkehr zwischen
den Hakenkreuzlern diesseits und jenseits der

Grenze haben die Behörden zu außeror¬

dentlichen Maßnahmen veranlaßt . DaS

Landcsamt macht darauf aufmerksam , daß vom

l . September ab die sogenannten Gendarmerie -

bcreitschaftSabteilungcn in Tätigkeit treten , die

zum Zwecke der Verstärkung ves Sichcrheits -

oicnstes in den Grenzgebieten Böhmens ein¬

gerichtet wuicken . Diese motorisierten Abteilun¬

gen , die überall , wo die Notwendigkeit sich

ergibt, schnell eingesetzt werden können , werden

auS je 30 . Mann bestehen und den Komman¬

danten der Gendarmericstationen unterstellt sein .

Vorläufig werden sic in Brüx , K o m o t a u,

Eger , Tevlih . Schönau , Tetschen ,

Deutsch . Gabel und Trauten au ringe -

richtet tverdcn .

Haftnahmen

zur Aufklärung des Hördes

Morienbad , 1. September . Die durch Detek¬

tive verstärkte Polizei nahm heute in Marienbaü

zahlreiche Hausdurchsuchungen bei Mitgliedern
« i nationalsozialistischen Partei vor . Es wurden

Schuß - und Stichwaffen beschlagnahmt . Verhaftet

wurden drei Personen , die verdächtig sind , mit

dem Mörder d < S Profesiors Lessing in Vcrbin -

diiiig gestanden oder von dem beabsichtigten Atten¬

tat gewußt zu haben . Heute vormittags wurde

der verstorben « Professor Lessing gerichtlich obdu¬

ziert , wobei fcstgcstcllt wurde , daß die beiden

Projektil « im Kopf stecken geblieben waren . Früh

wurde hinter der Gemeinde Dürrmanl in einem

bei der Straße gelegenen Graben « ine mit einer

Patrone geladene Pistole gesunden , die der Atten¬

täter wahrscheinlich auf der Flucht weggeworfcn
halle . Ter Sicherheitsdienst in der Umgebung der

Sladl wurde durch 100 Gendarmen unter Füh -
rund von vier Offizieren verstärkt .

Oie Auslieferung Eckerts muß

unbedingt erfolgen !
Unter den Stimmen ails der sudetcndeut -

schen Provinz verdient die des „ T c p l i tz -

Schönauer A n z c i g c r s " Erwähnung ,
weil ja bekanntlich gerade dieses Blatt sonst dem

FasciSmuS die Maner zu machen pflegt :

„Alle dies « Begle - tcrfcheinimgcn gestalten die

Schlußfolgerung . Voß der typisch « Fall eines

Fememordes vorliegi mit ausschließlich
politischem Hintergrund . Eckert ist mit

oller Wahrscheinlichkeit nach Deutschland gvilohcn .
Ter äußerst scharfen Fremdeukonirolle i >u Reiche

wird es nicht schwer sollen , den Aufenthaltsort
sestzustellen und den Monn zu verhallen . Ta ge¬

meiner Mord vorlicgt , Hölle nach dem bestehenden

RechlSübcreinkomnien mit Deutschland , die A u s <

li « s « rung EckrrlS unbedingl zu erfol¬

gen . Wird sic unter irgendeiuem Vorwande verwei¬

gert , dann müßteu sich s ch w e r st c Verwicklun¬

gen nicht nur zwischen den beiden Staaten erge¬

ben , sondern nnr ganz Mittel - und Westeuropa, da

kein Staat dulden kann , daß verantwortliche Teile

einer anderen Staates auf srencheni Gebiete Poli¬

tische Mordtaten begehen Für Deutschland
steht diesmal ungeheuer viel am Spiel : Seine

staatliche Sicherheit und sein « nationale

Ehr « . Mörder dürfen nicht geschützt werden . "

ront politische Todesurteile
In Solin .

Sofia , I . September . ( Wolff . ) Wegen kom¬

muni st ischcr Propaganda und versucht ««
Zellenbildung innerhalb der Arme « verurteilte
das Gericht fünf Personen zum Tode ,
zwei zu 10 Jahren , fünf zu 7 % Jahren und zwei

zu 7 Jahren Zuchthaus . Drei Personen wurden

Seigrsprochen.

Ein ehemaliger Schuhhaftgefangener, der jetzt
in einer nordböhmischen Stadt lebt , schreibt uns :

Die vormalige Jugendherberge „Hohnstein "
in der sächsischen Schweiz ist heute ein Konzentra¬
tionslager für Schutzhäftlinge . Wo vordem frohe
Jugendlicher erklangen , seufzen unter den Schlä¬
gen der sadistischen SA- Banditen die Gefangenen
des Lagers , die , ohne zu Gefängnisstrafen ver -
urteilt worden zu sein , aus reiner Willkür hier gc »
äugen gehalten werde » . In Hohnstein sind 7 00
Gefangene untcrgcbracht . Die Schuhhäftlinge
müssen Straßen bauen . Um 7 Uhr früh geht es
zur Arbeit . Die Gefangenen werden zum Singen
gezwungen , damit die Leute glauben , den Gefan¬
genen gehe cs gut . Jetzt wird eine Antoreunstraße
angelegt , welche keinen Pfennig Arbeitslohn
kostet , da

die Gefangenen für ihre Verpflegung 2 Mark
bezahlen müssen . Wer eS nicht bezahlen kann ,
dem wird die gesamte Verpflegung vom Ar¬
beitslohn abgerechnet , wenn er wieder in

Freiheit und Verdienst ist .
Wöchentlich cinigcmale werden Gefangene einge -
licfcrt . Wenn es ganz „schwere Fälle " sind , wie
Lehrer , Ange st eilte u. dgl. , werden sogleich
die Vorbereitungen getroffen : der Boden mit
Wasicr begossen und verunreinigt , damit er recht
chlammig wird . Nach der Einlieferung müsse »

die Gefangenen gleich zum Exerzieren antreten
und auf dem schlammigen Boden auf und nieder
machen . Wenn dann einer oder der andere nicht
mehr kann , wird er hcrausgcnommcn und nun

beginnt der „Einzclsport ": Daucrlauf , Ziegel -
temezichen und andere Torturen , bis er zusam -

Nalionalsozialislisiher Parteitag
in Nürnberg.

In Nürnberg sind Hunderttausende unifor¬
mierte Soldaten zur Kaiscrparadc neuen Stils

zusammengczogen . Um dieses Feldlager herum
gibt cs einige Tage Rede , was als Parteitag
bezeichnet wird . Von diesen öligen FriedcnSrcden
ämt der Salbaderei einer „ Proklamation "
Hitlers gilt daS altdeutsche Wort „ihr müßt ihm
auf die Fäuste sehen , nicht aufs Maul ! " Mit
diesen Händen martern urid morden sie, mit
diesen Händen stehlen und rauben sie, mit diesen
Händen haben sie den Reichstag angezündet , um
einen „ Rcchtsgrund " für alle ihre Verbrechen
zu schaffen . ,

Der Kongreß wurde von dein „stellver¬
tretenden Führer " Rudolf Hetz eröffnet , worauf
dann Gauleiter Julius Streicher ein « Be¬

grüßungsrede schwang. Der Clou des ganzen
war eine „ Proklamation des Führers " , die vom
bayrischen Innenminister Wagner verlesen wurde .

Hitler geht in der Proklamation von der These
aus , daß daS Bürgertum den Marxismus geistig
überwinden wollte , daß das aber mit Geist allein

nicht möglich gewesen sei, und zwar deswegen —

man höre und staune —, weil der Marxismus
angeblich die Parole in die Massen schleuderte :
„ Und willst du nicht mein Bruder sein , so schlag
ich dir den Schädel ein ! " Das sagt der Führer
einer Bewegung , der der Mord zum täglichen
Werkzeug der Politik geworden ist und die im
Blute watet . Ter Parteitag zu Nürnberg , so
meinte Hitler , seinicht zu vergleichen mit den

„Zänkereien streitsüchtiger Parlamentarier , Par¬
tei - und Gcwerkschaftssekretäre " , sondern der

Sinn des Parteitages sei vielmehr , dem Führer
die Möglichkeit zu bieten , mit der gesamten

Parteiführung wieder persönlich in Beziehung zu
treten . Mit anderen Worten : auf dem Parteitage
wird nicht disknticrl , sondern die . Herrschaften
haben das entgegen zu nehmen , was Hitler sagt ,
uiid im übrigen zn kuschen .

Wie groß dir Frechheit Hitlers ist , geht
daraus hervor , daß er sich darauf beruft , die

ganze Umwälzung habe sich „fast ohne jedes

Blutvergießen vollzogen " . So ' wird der ganzen
Welt ins Gesicht gelogen von jenen , von deren

Händen jeden Tag daS Blut der in den Kon¬

zentrationslagern Gemordeten und „ auf der

Flucht Erschossenen " tropft . Dann sprach Hitler

über das Arbeitslosenproblem , ohne auch nur

eine konkrete Maßnahme bekanntzugebcn , mit

der die Arbeitslosigkeit bekämpft und den Ar -

bcitslosen Arbeit beschafft werden könnte .

Der Kongreß wurde sodann von einem Ver¬

treter der fascistischen Partei , Pros . Marcikatti ,

begrüßt .
Es fanden auch Sondrrbcratungcn der

nationalsozialistischen Journalisten . Acrzte , der

Abteilung für Ausländer , der Lehrer und ein

Empfang der Presse statt .

gesonnte beim nokenhreuz -
Porteltad

Nürnberg , 1. September . Um 15 . 45 Uhr

traf auf dem Nürnberger . Hauptbahnhof der

heilte vormittags von Berlin abgefahrene Tiplo -

matenzug ein , der 11 Gesandte und 20 Geschäfts¬

träger in die Kongreß - Stadt brachte .

Künstler gehören ins Irren¬

haus oder Gefängnis
Nürnberg , 1. September . Im Nürnberger

KulturvcreinShauS trat heute nachmitlag die

Kulturtagung des Parteitages zusaninicn . Die

Tagung eröffnete Alfred Rosenberg , der Leiter

menbricht ; da stehen aber SA schon bereit mit

Wasser und Gummiknüppel und

der Erschöpfte wird so lang « geschlagen , und
mit Wasser begossen , bis er wieder zu sich

kommt .

Schutzhäftlinge , die sich politisch betätigt haben ,
bekommen noch extra Einzelhaft und nur Wasicr
liiid trockenes Brot . Zum schwere « Arbeitsdienst
tverdcn vor allem Lehrer und Angestellte au - gc -
suchi, welche dann arbeiten müssen , oiS sic liegen
bleiben . Wenn sic bei der Arbeit zusammrnbrc -
chen, werden sie mit Fußtritten und Prü¬
geln wieder zur Arbeit angetriebcn . Auch wer¬
den diese Kategorien zu den n i c d r i g st c il Ar¬
beiten ausgesucht . Ein Lehrer , der keine
andere Missetat vollbracht hat , als weltlichen
Schulunterricht erteilt , konnte die Mißhandlungen
und Demütigungen nicht mehr ertragen und hat
Selbstmord verübt , indem er mit dem Ra¬
siermesser sich ' tiefe Schnitte in die Herzgegend
und an den Pulsadern beibrachte . ( Den Namen
des Lehrers müssen wir im Interesse seiner An¬
gehörigen verschweigen ) . Ein Häftling , welcher
das zweitem «! eingeliefcrt wurde , sprang schon
bei der Einlieferung in den tiefen Talgrund . —
Lieber selber in den Tod , als von den Bestien
langsam zu Tode geprügelt zu werden .

Den Häftlingen werden allerlei Ticrnamen
gegeben , die sic selber nachsagen müssen. Ein
Lehrer mußte sagen : „ Ich bin ein Idiot " , und
wiirdc auch tatsächlich ,Ldiot " gerufen .

Alle Gefangenen , die aus dem Lager entlas¬
sen werden , niüssen einen Revers unterschreiben ,
daß sic g u t v e r p f l c g t worden sind und kei¬
nen Anlaß zur Klage gehabt haben .

des Außenpolitischen Amtes der NSDAP . So¬
dann ergriff Reichskanzler Hitler das Wort , nm
die „Weltanschauung " des Nationalsozialismus
darzulegen .

Hiller proklamierte u. a. : „ Die national -
yzialistischc Bewegung und Staatsführung darf
auch auf kulturellem Gebiet nicht dulden , daß
Nichtkönncr oder Gaukler plötzlich ihre Fahne
wechseln, um dort aus dem Gebiete der Kunst
und Kopicrpolitik abermals das große Wort zu
führen . Ob die Vorsehung uns alle die Männer
schenkt , di « dem politischen Wollen unserer Zeit
und seinen Leistungen einen gleichwertigen kul¬
turellen Ausdruck zu schenken vermögen , wissen
wir nicht . Aber das eine wissen wir , daß unter
keinen Umständen die Repräsentanten deS Ver¬
falls , der hinter uns liegt , plötzlich die Fahnen¬
träger der Zukunft sein dürfen . Entweder waren
die Schöpfungen ihrer damaligen Produktion ei »
wirklich inneres Erlebnis , dann gehören sie als
Gefahr für den gesunden Sinn unseres Volkes
i n ärztliche B e r w a h r u n g, oder es tvar
dies nur eine Spekulation , dann gehörten
sie wegen Betrugs in ein « dafür ge¬
eignete A n st a l t. Auf keinen Fall wollen
wir den kulturellen Ausdruck unseres Reiches
von diesen Elementen verfälschen lassen : denn
das ist unser Staat und nicht der ihre. Immer
aber wird die politische Führung stofflich und
tatsächlich die Voraussetzung liefern müssen für
das Wirken der Kunst . "

nivolltät zwischen Hitler
und Goerlng

Paris , 1. September . Journal " schreibt :
In Deutschland ist es kein Geheimnis mehr , daß
di « Beziehungen zwischen Hitler und Gocring
mehr als gespannt sind, denn zwischen de » bei¬
den steht nichts weniger am Spiele als die künf¬
tige Nachfolgerschaft nach Marschall Hindenburg .
Die Umgebung des Präsidenten Hindenburg
ist Goering vor allem deshalb günstig gesinnt ,
weil er Offizier ist, ferner weil Präsident Hin¬
denburg Hitler nur aus Truck und unter Zwang
bestätigt hat . Diese erste Stütze sichert Gocring
das Eintreten Preußens , insbesondere Ostpreu¬
ßens für seine Person . Die Beförderung Goe -

rings zum General beweist ferner , daß Goering
in der Reichswehr gute Freunde besitzt . Außer¬
dem beabsichtige Goering , sich die Schwerindu¬
strie durch eine Heirat mit der Tochter des be¬
kannten Ruhrmagnatcn Thyssen zu sichern .

nie Vermehtuno des österrehhisdien
Heeresbesinndes

Wien , 1. September . Das heutige Bundes¬

gesetzblatt veröffentlicht eine Verordnung der

Bundesregierung betreffend vorläufige Bestim¬
mungen über di « bewaffnete Macht . Nach dieser
Verordnung wird die bewaffnete Macht Oester¬
reichs aus dem BuiidcSheere und dem ncnge -
schaffcncu Militär Assistenzkörpcr bestehen . Die

Angehörigen des Militärassistenzkörpcrü sind
allen militärischen Gesehen und Vorschriften

Unterworfen , doch dauert ihre Präscuzdicnstlci -
stung im allgemeinen höchstens em halbes Jahr
und ihre Dienstpflicht im beurlaubten Stande
ein Jähr . Die Mannschaft des Militärassistenz¬
körpers wird auf Grund freiwilliger . Meldungen
angeworben . Der Präsenzstand des Bundes¬

heeres und Militärassistcnzkörpcrs wird zusam¬
men M. 000 Mann betragen . Der Militärassistcnz -
körper ist nur als zeitlich begrenzte Einrichtung
gedacht . Mit der Anwerbung für den Militär -

assistenwird in den nächsten Tagen be¬

gonnen - werden .

Verbandstag
der Metallarbeiter .

Heute beginnen in Teplitz - Schönau die für
vier bis fünf Tage anberaumten Beratungen
einer unserer größten Gewerkschaften , des „Inter¬
nationalen MrtallarbciterverbandcS " ( Komotau ) .

Die Verhandlungen werden sich im Schatten
der größten Wirtschaftskrise aller Zeiten
abspielen , von der gerade die Metallindustrie , als
eine Industrie von Produktionsmitteln , außer¬
ordentlich stark betroffen worden ist. Wie sehr di «

Krise in der Eisenindustrie gewütet hat , mag man
nur auS wenigen Ziffern erkennen . Während im

Jahre 1029 die Produktion von Roheisen in der

Tschechoslowakei 1,644 . 0000 Tonnen betragen hat ,
ist diese 1932 auf etwa ein Viertel , nämlich auf
450 . 000 Tonnen gesunken . Ebenso ist die Produk¬
tion von Stahl von 2,137 . 000 Tonnen auf
683 . 000 Tonnen zurückgcgangen .

Ebenso tief wie von den Schwankungen der

Konjunktur ist nie Metallindustrie von der Ratio¬

nalisierung in Mitleidenschaft gezogen worden .

Nicht nur sind , was ja bekannt ist, neue Ma -

chinen eingcführt , die Leistung des Arbeiters ist
gesteigert worden . „ Daneben ging noch " , wie in
dem ansgczcichneten Bericht des Verbandes fest¬
gestellt wird , „eine Durchorganisicrung des Be¬

triebes , um jeden Leerlauf zu vermeiden und auch
die höchstmöglichste Leistung auS dem Arbeiter

herauSzuholen . Dies tvurde durch Leistungsvor¬
schriften , durch strenge Beaufsichtigung , oder durch
ein raffiniertes Akkord - oder Pramicnlohnsystem
erreicht . " Die Folge davon war , daß der Lohn¬
anteil deS Arbeiters in der Schwerindustrie aus
ein so geringes Maß gesunken ist, daß er in der
Kalkulation keine Rolle mehr spielt . Bemerkens¬
wert ist auch , daß erwachsene männliche Arbeiter

vielfach durch Frauen oder jugendliche Hilfsarbei¬
ter ersetzt werden , weil ihre unqualifizierte Ar¬

beitskraft zur Bedienung der in Verwendung
stehenden Automaten vollkommen genügt . Nicht
nur durch die Schwankungen in der Konjunktur ,
andern auch durch die Rationalisierung , durch
) as Eindringen der Frauen und Jugendlichen in
den Betrieb ist die Arbeitslosigkeit der erwachsenen
männlichen Arbeiter in einem früher nix gekann¬
ten Maße anfgetreten . Wie groß die allgemeine
Arbeitslosigkeit in der Metallindustrie ist, geht
daraus hervor , daß der Verband im Jahre 1929

3592 , 1930 19 . 411 , 1931 29 . 804 und 1932

49 . 934 reguläre Uutcrstütztmgüfälle aufzuwcisen
hatte , wozu 1932 allein noch t l . 882 Krisenunter -
tühungsfälle kamen . Während im Jänner 1929

die Zahl der Arbeitslosen drei Prozent , die der

Kurzarbeiter 5. 2 Prozent der Mitglieder aus¬

macht , belief sich diese Zahl im Dezember 1932

auf 40 . 9 Prozent , die der Kurzarbeiter aus M. 8

Prozent , so daß 71 . 8 Prozent , daS sind fast
drei Viertel der Mitgliedschaft im

Dezember 1932 arbeitslos oder

Kurzarbeiter waren . Darin kommt die

Tragödie des deutschen Metallarbeiters in der

Tschechoslowakei zum Ausdruck » in diesen Ziffern
liegt ungeahntes Elend , filrchtbare Not von Män¬

nern , Fronen und Kindern eingcschlossen .
Die katastrophale Arbeitslosigkeit hat an

den Verband enorme Anforderungen gestellt . Die

gesamte ansaezahlte Arbritsloscnnntcrstüvnng be¬

trug im Jahre 1929 noch nicht einmal eine Mil¬
lion Kronen , im Jahre 1930 5. 5 Millionen Kro¬

nen , 1931 13 . 75 Millionen Kronen , im Jahre
1932 28 . 5 Millionen Kronen . In vier

Jahren wurderi insgesamt 48,724 . 000
Kronen ansgezahlt . Die Einnahmen der

ArbeitSlosenkassa haben lediglich zur Deckung
eincS kleinen Teiles der gewerkschaftlichen Ar -

beitslosennnterstützung anSgcrcicht , so daß der be¬

troffene Fonds einen Fehlbetrag von sieben Mil¬
lionen Kronen aufwcist . Dieser Betrag mußte
von Verhand aus anderen Fonds zur Verfiigung
gestellt werden .

Aber mit diesen Ricsrnleistungen ist die

Tätigkeit des Verbandes nicht erschöpft . Jahraus ,
jahrein mußte verhandelt werden , nicht weniger
als 2377 Streiks wurden in den letzten vier Jah¬
ren geführt ( darunter 643 im Jahre 1932 ) , für
nicht weniger als 11 . 560 Arbeiter ( darunter 1932

für 4 . 200 ) wurden Verträge abgeschlossen . Dazu
kommt noch die Tätigkeit in den Betricbsaus -

schüsscn , Schiedskommissionen , Arbeitsgerichten ,
die Bildungs - und Aufklärungsarbeit , die teils in

Dersammliuigcn und Schulen , teils durch die

Presse erfolgte und die sozialpolitische Tätigkeit
des Verbandes , wobei wir von Eiuzclaktionen
nur den Kamps der deutschen Elektrizitätsarbeiter
in der Republik erwähnen , der unter der Füh¬
rung des Metallarbeitcrverbandrs ausgefochtcn
wurde .

So ist cs ein Feld überreicher Tätigkeit , das
man überblicken kann , wenn man den Bericht deS
Verbandes liest . Die Verbandsfunktionäre können
ruhigen Gewissens vor die Vertrauensmänner
treten und deren Urteil cntgcgcnschcn . Die in

Teplitz versammelten Delegierten der deutschen
Metallarbeiter in der Tschechoslowakei werden
aber nicht nur die Vergangenheit überblicken , sie
werden aus ihr Lehren ziehen für die Zukunft
und werden in ernster Beratung zu Erkenntnissen
kommen , welche sie nutzbar zu verwerten haben
werden in den Kämpfen , die die deutschen Metall¬
arbeiter dieses Landes in den nächsten Jahren
ausznfcchteu haben werden und unter Führung
des internationalen Mctallarbcitcrverbandes auch
erfolgreich auskämpfcn werden .

Auflösung der Fifcherner Stadtvertretung .
Die BczirkSbehörde Karlsbad hat von der Prager
Landesbehörde das Auflösungsdckret für die

Fifcherner Sladtvertrctung erhalten .
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Das größte SdiUt der Welt wird Jetzt gebaut .
(Modellbild . )

Ter 73. 000 - Tonnen - TamPfer der Cunard - Linie , dessen Bau im Jahre 1931 auf einer

schottischen Werft begonnen , dann aber infolge der hereinbrcchenden Wirtschaftskrise einge¬
stellt worden war , soll jetzt fertiggestcllt werden .
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Nr . 205

Die Lodensrage ln Palästina .
In der DonnerStag - Nachtsihung des Zio -

nistenkongresseS nahmen die Delegierten
die Vorschläge der „ Keren - Kahcmclh - Kommis -
sion " in der Frage der B o d e n b e s ch a f f u n g
in Palästina zur Kenntnis . Die fascistischen
Revisionisten blieben nach den Krawallen des

Spätnachmittags der Sitzung fern , so daß sich
die Verhandlungen in Ruhe abwickeln konnten .

In den von der Kommisiion dem Kongreß
vorgelegten Resolutionen heißt es u. cr. : „ Der
Zionistcnkongreß fordert all « zionistischen Par¬
teien , Verbände und Gruppen sowie deren Mit¬

glieder auf , dir Arbeit für die Erlösung des

BodenS in Palästina an die Spitze ihrer An¬

strengungen für den Palästinaaufbau zu stellen . .
Ter Kongreß fordert alle Zionisten auf , darauf
zu bestehen , daß bei Spczialaktioncn , die in den

einzelnen Ländern für die deutschen I n d e n

durchgeführt werden , mindestens ein Drittel der

gesammelten und für Palästina bestimmten Gel¬

der für den Erwerb von Boden in Palä¬
stina verwendet werden soll . "

Der Kongreß nahm nach kurzer Debatte die

zur Berlesung gebrachten Resolutionen einstim¬
mig an .

Der Freitag war den Beratungen der

Kommissionen gewidmet , eine Plenar¬
sitzung fand nicht statt . DaS Plenum tagt erst am

SamStag abend gegen halb 9 Uhr wieder , um

weitere Vorschläge der Kommissionen entgegen -
zunehmen .

In der heftig umstrittenen Präsidiums -
frage ist immer noch keine Klärung erzielt ;
W e i z in a n n, dessen Kandidatur von der Lin¬

ken und dem linken Zentrum propagiert wurde ,

hat endgültig abgelehnt zu kandidieren .

Auf der zur Zeit ebenfalls in Prag statt ,
findenden Tagung der „ Jervish Agcniy kor

Palestine " teilt « der Referent Sero Io ,

heute mit , daß im Laufe des letzten halben Jah¬
res 6000 deutsche Juden nach Palästina auS -

gewandert seien. Der Zustrom dauere unvermin¬

dert an .

Netiet * ßctrugsiaii Triebe .

Die Weipertcr Stadtgcmeinde von Trieb « um

weitere 300 . 000 Ke geschädigt .

Je weiter die Untersuchungen in der Be -

trugSangelegcnheit Triebes fortschrciten , um so
größer wird die Zahl seiner Schwindeleien . ES
stellt sich nun auf Grund einer Intervention
durch die Stadtgemeinde Weipert hei der Spar¬
kasse in Beraun heraus , daß das gerichtlich be¬

glaubigte Schreiben über den Erlagt einer Kau¬
tion von 300 . 000 Kä gefälscht ist . Der Schaden ,
den die Stadtgemeinde Weipert durch di « Be¬

trügereien Triebe » erleidet , vermehrt sich nun
um den angeführten Betrag .

Mit welchem Raffinement Trieb « arbeitete ,
geht daraus hervor , daß die erwähnt « Zuschrift
an die Sparkasse in Beraun durch das Bezirks¬
gericht in Komotau legalisiert wurde . Es ist
merkivürdig , daß es dieser Behörde nicht ausfiel »
daß daS Schriftstück nur eine geschickte Fälschung
darstellte . Oder ist auch die Legalisierung eine
geschickte Fälschung Triebes ? Durch alle diese
Umstände scheint jedoch festzustehen , daß im

Gange der Untersuchungen noch weitere unlieb¬
same Ucberraschungen zutage kommen werden .
Bei der Aberthamer Sparkasse hinterlegte Triebe

z. B. ein gefälschtes Stadtratsprotokoll der Stadt
Weipert . Die Schuldscheine selbst versah er mit

unrichtigen Daten .

Mährisch-schlesischer LandeSansschuß . In der

gestrigen ersten Sitzung des mährisch-schlesischen
LandeSauSschusseS nach den Ferien , die unter dem
Vorsitz des amtierenden Landes - Vizepräsidenten
Böhm stattfand » wurden der Rechnungsabschluß
der Stadt Brünn für das Jahr 1931 und b :c

Jahresabrechnungen verschiedener Bezirke geneh¬
migt . Einigen wasserwirtschaftlichen Genossen¬
schaften wurde der LandcSbeitrag bewilligt . Ge¬

nehmigt wurde ferner die Vergebnrm verschiedener
MeliorationSbantcn , weiters die Aufteilung der

75prozentigen Quote des Erträgnisses a » S dein

GefundheitSzufchlag für das zweite Halbjahr 1932
an die öffentlichen Krankenhäuser in Mabren -

Schlesien . Schließlich erledigte der LandeSauS -
schuß Bau - , Kommunikation »- , Schul - und Per¬
sonalangelegenheiten . Auch über das LandeS -
theater wurde verhandelt .

Der Völkerbondral
tritt zusammen

Aus Genf wird geschrieben : Der Bölker -
bundrat tritt am 22 . September , also drei Tage
vor Eröffnung der jährlichen Vollversammlung ,
in Gens zusammen . Aus der bisher bekannten

Tagesordnung erscheint keine Frage , die ganz
neu oder von außerordentlicher Bedeutung wäre .
Ter Völkcrbundrat wird vom Stand der Finan¬
zen des Völkerbundes , und namentlich von der

Verspätung in der Entrichtung der Beiträge
seitens gewisser Staaten Kenntnis nehmen . So¬
dann wird er den neuen Oberkommissär in

Danzig ernennen , da di « Amtsdauer des gegen¬
wärtigen Kommissärs Rofting am 15 . Oktober
1933 abläuft . Ter Völkerbundrat wird weiter

von der etidgü!. ig » Erledigung des Streites

zwischen der britischen und der persischen Negie¬
rung bezüglich der Anglo Persian Oil Co . Kennt¬
nis nehmen . Auch Heuer soll der Bölkerbuudrat

einige Petitionen und Fragen des Minderheiten¬

schutzes erledigen . DaS Hauptinteresse konzen -
tri «rt sich auk den Protest der assyrischen Minder¬

heit im Irak .

Tagesneuigkeiten

Bom gesunden Menschenverstand !
„ Wi r sind die Partei deS ge¬

sunden Menschenverstandes . "
H e ß, . stellvertretender Partcivorsitzendrr der
R S D A P. , auf dem Nürnberger
Parteitag .

Wenn Bonzen sich di « Taschen füllen ,
Mit auSg«streckt «r hohler . Hand,
Wenn sie von hinten meuchlings killen ,
Da » ist . . . gesunder Menschenverstand !

Wenn sie die Wahrheit unterdrücken ,
Wenn Schuldige am Reichstagsbrand
Mit Luxusvillen sich beglücken ,
DaS ist . . . gesunder Menschenverstand !

Wenn si « di « Gegner quälen , knechten ,
Wenn Mord durchrast ein ganze - Land ,
Wenn sie die Arbeiter entrechten ,
Das ist . . . gesunder Menschenverstand !

Wenn si « an Frauen sich vergreifen ,
Wenn RowdieS außer Rand und Band

Wehrlos « durch di « Siraßen schleifen ,
DaS ist . . . gesunder Menschenverstand !

Wenn wir auf all dar «inst quittieren ,
Den rohen Verbrechern im braunen Gewand ,
Wenn Freiheit und Recht wieder drüben

nrarschieren ,
Dann regiert der gesund « Menschenverstand !

One « .

Furchtbarer Todessturr
der Stuttgarter Touristeu .

Bern , 1. September . ( SD. ) Die Rettung »-
kolonne der Zermatter Bergführer hat die Spuren
der Stuttgarter Touristen R a l l und W i l a n,
die vom Matterhorn abgestürzt sind , auf¬
gesunden . Die beiden Unglücklichen sind 1500
Meter tief auf den Matterhorngletschcr gestürzt .
Ihre Leichen sind derart zerschmettert , daß nur

einzelne kleine Fleisch - und Kno¬

che n st ü ck e weit herum zerstreut lagen , so daß
von einer Bergung abgesehen wer¬
den mußte .

General Voer ' ni .
Aus Berlin wird gemeldet , daß der Reichs¬

kanzler Hitler seinen „ Freund " Goering zum
General der Infanterie ernannt hat ,
womit für den im Ausland so beliebten preu¬
ßischen Ministerpräsidenten auch das Recht zum
Tragen der entsprechenden Generalsuniform ver¬
bunden ist . Goering dankt diese Ernennung , so
wird weiter aus Berlin gemeldet , seinen hervor¬
ragenden Verdiensten in Krieg und Frieoen . . .

Der Gefreite Hitler hat also den

Herrn Hauptmann zum General gemacht
und Herr Goering wird gewiß nicht ermangeln ,
sich als feschen Kerl von nun an bei jeder
passenden und unpassenden Gelegenheit in der

General - uniform zu zeigen und photographieren
zu lassen . Selbstverständlich wird man in aller
Welt nun , da der zumindest zweitmächtigste
Mann in Deutschland ostentativ znm General

gemacht worden ist, nm so unerschütterlicher von
der tiefen Friedensliebe der Hitlerregierung
überzeugt sein . . .

Füriszehn Jahre nach dem Weltkrieg reprä¬
sentiert sich Deutschland nunmehr nicht nur durch
einen Generalfeld marschall , sondern
auch durch den politischen General

Goering . Ein wenig hatS übrigens auch . den
Anschein . als ob Goering damit auch gegenüber
Herrn Hitler neuerdings noch mehr in den

Vordergrund gerückt wurde ? Und in Alt - Rcu -
Preußen müßte cS eigentlich auch verwunderlich
zugehen , wenn auf die Dauer ein Gefreiter gegen
einen Geneyal das Rennen gewinnen sollte, . .

Selbstmord des Mörders Iuraeek .

Kafchau , 1. September . Der Fleischergehilfe
Iuraöek aus Sutov , der den G e n d a r m e r i e-

Wachtmeister LukaS erschoß , ferner den

ehemaligen Bürger m ei st er von Sutov ,
Kvab - Balko ermordete und den Gendarmerie¬

leutnant Michalck angeschossen hat , wurde heui «
in den frühen Mrgenstunden im Hause sei¬
ne r E l t e r n In Sutov angetroffen . Juraöek ,
versucht « zu flüchten , als er aber sah, daß er von

der Gendarmerie eingekreist sei, erschoß er sich aus

einem Jagdgewehr .

Französisches Flugzeug zertrümmert .

Metz , 1. September . Ein Aeroplan an des¬

sen Bord sich der Vizepräsident der Deputierten¬
kammer Abgeordneter Moncclle und ein Fliegcr -
ofsizicr befanden , mußte heute Abend hier not¬

landen . Tas Flugzeug wurde zcrtrüinmert , die

beiden Insassen blieben jedoch unversehrt .

Sie sind alle auf Blond gleichaeschaltet
und haben „rassige " Gesichter , die Figuren ,
die das „ Hcrrenmodejournal " bevölkern . Die

gezeichileten natürlich nur , denn wenn man

den Dr . Goebbels photographiert , kriegt man

zwar auch ein rassiges Gesicht zu sehen , aber

kein nordisches , und seine Gestalt wirkt auch
in der neuen Gesellschaftsuniform der SA

nicht heldischer als sonst , also gar nicht . Aber
der Kerl , der auf derselben Seite zu sehen ist ,
ein gezeichneter SA - Mann , ja , der wirkt so
nordisch , lvie der Hitler gern sein möchte . Und

so sind sie alle , diese Herrenmodejournal -
Gestalten : scharfe Züge , kühn gebogene , aber
beileibe nicht jüdisch « Nase , blondes Haar . DaS

Ideal ist erreicht , mit Hilfe deS gleichgeschal -
t « ' en Zeichenstiftes . Nur wo der Photograph
mitgewirkt hat , ergeben sich Störungen . Sonst
ist alles in Ordnung : die SA ist gesellschafts¬
fähig geworden , ist große Mode sozusagen , aber

sie hat sich auf dem Wege in den Salon « in

wenig zivilisiert . „ Nach einer kürzlich erlassenen
Verfügung der obersten SA- Führung ist neben
den Breeches mit den hohen Riefeln neuer¬

dings auch eine lange Hose für die SA zuge¬
lassen . " Stiefel trägt der SA- Held , wenn er

auf di « Marxistenhatz gebt . Wenn « r sich in

jene Gesellschaft begibt , die seiner würdig ist,
trägt er lange schwarze Hosen . Die Vorschrift
„ erlaubt " Hosen rtrit Stegen und ohne Stege .
„ Wenn auf Stege verzichtet wird , was wahr¬
scheinlich meist bei korpulenten Persönlichkellen
der Fall ist, also beim Goering und anderen
in die Jahre und zu einem Bauch gekommenen
Sadisten , trägt man Schnürstiefel , ansonsten
Stiefeletten mit Gummizug . Es ist also klar :
Wenn man einem Marxisten den Hals zer¬
tritt , trägt man Breeches und hohe Stiefel .
Wenn der Mörder nach getaner Heldentat sich
in den Salon begibt , trägt er lang « schwarze
Holen und j« nach feinem Leibesumfang
Schnürstiefel oder Zugsnefel . Und nachdem er
das Arbeiterblut von den Händen gewaschen
hat , auch Handschuhe. Und auch weiß « Wäsche
ist erlaubt . N> ir keine Weste ! Denn : „saubere
Weste " und SA — unvereinbare Gegensätze !
Selbstverständlich gilt diese Modevorschrift nur
für SA- Führer . Die SA- Proleten werden ja
weder mrt , noch ohne lange Hosen in die
„Gesellschaft " zugelassen . Die sind froh , wenn
sie ein braunes Hemd haben . Der Dr . Goeb¬
bels aber macht sich „schön ", soweit eS auf
die neu « Gesellschaftsuniform ankommt , wenn
er der jüdischen Gattin eines italienischen
Fascisten die Hand küssen will . Freilich — sein
Gesicht — das muß er auch in den Salon mit¬
nehmen . Aber da er die vorgeschriebene nor¬
dische Heldengröße nicht erreicht , kann man ja
leicht darüber hinwegsehen .

Untaugliche Mittel der Staatsbahnen zur
Bekämpfung der Autokonkurrcn » . Aus Fachkrei¬
sen wird uns geschrieben : Es ist kaum zu glau¬ben , daß in einer Zeit der schärfsten Wrrt -
schafts - und Arbeitsnot das staatliche
Eisendahnunternehmen daran geht, den privaten
Kohlenhandel zu verhalten , nur an solche Kunden
Kohlen zu verkaufen , welche sie per Eisenbahn —
nicht per Auto — beziehen wollen . Alle Gru¬
ben , bei welchen die Stationsämter feststellen , daß
si « Kohlen auch anAutofrächterabgeven ,
werden von den Kohlenlieferungen
der Staatsbahnen ausgeschlossen .Die Lage , in welche die Eisenbahnen durch den
Kraftwagenwettbewerb verseht - sind , ist keines¬
wegs eine beneidenswerte . Der Autowettbewerb
wirkt sich in aller Welt auf Kosten d - r Eisen¬
bahnen ans . Die Mittel und Wege , wir die ein¬
zelnen Eisenbahnländer die Konkurrenz des Autos
qusschalten , sind verschieden : im allgemeinen
trachtet man die AuSgabenwirtschast — vor allem
iit der kostspieligen Zentralverwaltung herabzu¬
setzen —, um dadurch die Beförderungspreise er ¬

mäßigen zu könne « . ES blieb der hohen Büro ,
kratie unserer Eisenbahnverwaltung Vorbehalten,
ich eine Maßnahme auszudenken , die zwar sehr

einfach und bequem ist , aber deren Folgen
für die breiten Schichten der Bevölkerung « u .
tragbar sind . Durch diese einzig dastehende
Maßnahme wird letzten Endes derfreieVcr -
kauf eines für den tägl i ch en Gebrauch w*ch .
tigen Artikels an gewisse Kunden (Autofräcĥ r)
unmöglich gemacht . Eine solche Art der Auto ,
bekämpfung steht nicht nur im krassen Wider¬
spruch mit den sonst üblichen Mitteln , deren sichdie private Unternehmertätigkeit im freien
Wettbewerb bedient , sondern sie ist mit dem
Grundsatz der guten Sitten unvereinbar und
keines wegSsozial . Ob der Eisenbahnmini ,
ster die von der hohen Bürokratie geplanten Maß¬
nahmen auch gutheißen wird , ist noch die Frage.

Remarque hat auf di « deutsch « Staatsbürger¬
schaft verzichtet . Remarque , der Autor des Bucher
,Lni Westen nichts Neues " , ist der Ausstoßung
aus dem Deutschen Reich zuvorgekommen und hat
schon vor längerer Zeit auf seine deussche Staat ».
Zugehörigkeit verzichtet . Er ist Schweizer Staat »,
bürger geworden .

Künstlich « Steigerung de » Tabakpreiscs . Ter
Gouverneur des Staates Nord - Karolina
hat die freiwillige Einstellung der Tabaksendungen
auf den Markt auf unbestimmte Zeit bekannt -
gegeben . Die Tabakprodnzenten wollten durch
diese Einstellung deS Angebotes bessere Preise er -
zielen . ( Nord - Karolina ist der größte Tabal -
Produzent in Amerika . )

Regenwetter kommt . Mit einem Ausläufer
der ssandinavischcn Depression begann Donn - r » .
tag eine langsame Verschlechterung vom Westen
her in Böhmen einzudringen . In West - und
Nordwestdeutschland fiel gestern Regen . Unter
dem Einflüsse der genannten Störung wird auch
bei uns unbeständiges Wetter vorherrschen. —
Wahrscheinliche - Wetter heute : Unbeständig ,
ziemlich bewölkt » zeitweise Regennei -
g u n g, mäßig warm , frischer Westwind .

Bankraub . Die Blätter berichten au » Luchon
in Südfrankreich an der spanischen Grenz « : Drei

junge Männer , aller Wahrscheinlichkeit nach Spo -
nier , drangen mit vorgehaltenen Revolver » >' n den

Kassenraum einer dortigen Bank und entwendeten

60 . 000 Franken in barem . Die Geldräuber spran¬
gen dann mit der Beute in einen bereitstehenden
Kraftwagen und « ntkamen über di « spanische
Grenze . Au » Spanien soeben eintrefende Mel -

düngen besagen , daß einer der Räuber festgenom -
men wurde .

Ermordet und verstümmelt . In Dallas

Texa » wurde auf einem Felde die furchtbar ver¬

stümmelte Leiche eines 21 Jahre alten Mädchens
aufgefunden. Zwei Neger — Brüder — hatten
den Kraftwagen , in dem sich da » Mädchen mit
einem Manne befand , überfallen , den Mann
schwer verletzt und das Mädchen fortgeschleppt .
Die Mörder sind verhaftet worden .

Nichtarisch « Richter sollen sich pensionieren
lassen. Die „Frankfurter Zeitung " veröffentlicht
eine Aufforderung folgenden Inhalt »: „ Die noch
amtierenden nichtarischen Richter erhielten die

Aufforderung, sich unverzüglich mündlich zu er -

klären , ob sie gewillt seien , sich pensionieren zu

lassen . ES werde ihnen bi » zum 65 . Lebensjahr
80 Prozent ihres Gehaltes ztlgesagl , von da ab
bekommen sie die PenstonSsnmme . Die Pen -
sionierung gut ab 1. Jänner 1934 . "

Benützung der Tourlstenlegttimatlonrn durch
Kinder und Jugendliche . DaS Lifenvahnminifterium
macht all « Touristen - Berbänd « aufmerksam , daß die

Fahrpreisermäßigung » - Bestimmungen für Jugend -
liche von 10 —18 Jahren erst mit 15. September in

Kraft treten . Nach diesem Tage , also darf bei Gnip -
penfahrten das Verhältnis Jugendlich « zu Erwach¬
sen « nur 1 : 2 sein ( bei Gruppen zu mindest 6 Per -
fonen 2 Jugendliche , bei mindest S Personen 1 Ju¬
gendlicher ) Kinder dürfen in di « Grupp « nicht
eingerechnet werden . Natkar .

Ein schweizerischer Bühnenbilder - Wett -

bewerb . DaS Stadttheater Zürich hat eine Reihe
Schweizer Maler zu einer Konkurrenz für Büh¬
nenbilder eingeladen mit dem Ziele , Dekorations¬

entwürfe für die „Zaltberflöie ", den »Lohengrin "
und Schoecks „ Venus " zu erhalten . Bereit » vor

8 Jahren wurde vom Zürcher Stadttheater ein

solcher Wettbewerb veranstaltet , jedoch war die

Reihe der zur Mitarbeit auserlesenen Künstler
damals geringer .

Vom Rtmdhm ) i

Empfehlenswertes aus den Programmen .
Sonntag :

Prag : 7 Uhr : Promenadenkonzert au » Karls -
bad , 11 Uhr Promenadenkonzert au » Podiebrad ,
16 Uhr Konzert , 18 Uhr deutsche Sendung .
80 . 05 Konzert , 20 . 35 Stimmungslieder . 22 . 20 Schall -
Platten . Brünn : 10 . 15 Konzert , 16 Schallplatlcn ,
18 Uhr Deutsche Sendung , 20 . 05 Uhr Violin¬
konzert , 21 . 00 Uhr Schallplatte ». Preßburgr 12 . 15
MittagSkonzert , 82 bis 28 Uhr Schallplatte ». Wien :
8. 15 Frühkonzert , 10 . 48 Kammermusik , 12 . 05 Sin -
foniekonezrt , 16 . 50 Nachmittagskonzert , 19 . 45 Bun¬
ter Abend . 22 . 24 Zigeunermusik . Agram : 12 Uhr
Orchcsterkonzert 33 . 80 Tanzmusik . Pari » : 10 . 80
Schallplatte «, 20 Uhr Orchesterkonzert . Berlin :
16 Uhr Unterhaltungskonzert . Langenberg : Bremer
Hafcnkonzcrt 17. 80. Au » Madame Butterfly . Buda -
peftr 15 . 45 Zigeunerkapelle , 17 . 15 Konzert der Ar -
bcitergesangSchöre . Warschau : 12,15 Frühkonzert ,
18 Schallplatte ».
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Ach mache in Sei .
Von Jo Nickel .

Man muß sich heutzutage nach einem soliden

Beruf nmsehen. Schon lange war da - meine Ab¬

sicht. Es war also ein glücklicher Zufall , der mir

meinen Freund Hans über den Weg führt «.
„Meuschenskinü", begrüßte er mich, „ du suchst
-och eine Beschäftigung , mit der du viel Gew

ver-l ' enen kannst. S o eine Sache habe ich für
-ich, Ich habe glänzende Beziehungen zum
Äencralvertrcter des OelkonzernS „Defekt ". Geh

beute nachmittag hin , beruf dich auf mich und

Lu kriegst die Vertretung . "
„Ccl ?" meinte ich skeptisch , „ damit ist doch

nichts zu verdienen , außerdem hab « ich doch kein «

Ahnung davon . "

„Nichts zu verdienen ? " , er lachte mitleidig ,
„sieh dir doch mal die Oelvertreter an , di « haben
alle eigene Autos . Greif zu , das ist eine günstige
Nclegeicheit . Der Generalvertreter ist « in seiner
Kerl und wenn du aus mein « Einpfählung
kommst, wird er dich schon in das Geschäft ein -

weihen . "
A>n Nachmittag ging ich zum Oclkonzern

„Defekt". , Außer mir lvaren noch etwa 20 Män -

ncr und Frauen da , die ebenfalls alle mit den

besten Empfehlungen zum Herrn Generalvertre¬

ter gekommen - waren .

Herr Pflaumenberg , so hieß der General¬

vertreter , empfing un » alle auf einmal . ^Also
&t wollen die Vertretung unserer Firma ubcr -

nchmen?", grinste er un » wohlwollend an , ,das
ist recht. Wissen S: e , meine Herrschaften , Oel

ist «ine wunderbare Sache . Wenn Sie ein Fläsch¬
chen Oel am Abend auf Ihren Nachttilch stellen ,
sicht e» am morgen noch genau so da , wie am
chend. " Stolz lächelnd quittiert « er das pflicht¬
schuldige schallende Gelächter der 20 angehenden
„Defelt"-Dertreter und Vertreterinnen .

Dann hielt un » Herr Pflaumenberg einen

langatmigen Vortrag , von dem ich ebensowenig
verstand wie di « anderen . ( Ich glaub « übrigens ,
der Herr Geiieralvertretcr verstand selbst nicht
allzu viel von dem , was er sagt «. ) Er erzählte
unS etwas von pennsylvanischem , kalifornischem
und Texas- O' el , von spezifischem Gewicht .

Flammpunkt , Viskosität , Verdampfbarkeit , Ober¬

flächenspannung uiid dann versichert « er Ulis '
mit wichtig erhobenem Finger , daß dar Oel der

„Defekt- Compagnie" garantiert alche - , asphalt -
und säurefrei sei.

„ Wenn Sie zu einem Kutiden koinmen , müs¬

sen Sie sich nicht als Vertreter fühlen , sondern
als Generaldirektor , der dem Kunden einen Ge¬

fallen tut , wenn er ihm etwas verkauft . Der
Kunde hat ja kein « Ahnung von den technischen
Dingen , die ich Ihnen vorgetragen habe . Wenn
Sie ihm dies « technischen Angaben überzeugend
machen, imponiert ihm da » und er kauft sofort .
Denn Sie nur « in bißchen geschickt sind , können
Sie viel Geld verdienen . "

Nach diesen gewichtigen Worten des General¬
vertreter » bekam jeder von unS ein « Kollektion ,

zwei Orderbücher und die Preislisten . . Ich ließ
mir aus Vorsicht noch ein Ordcrbuch extra geben .
Herr Pflaumenberg klopfte mir oeSwcgcn freund¬
schaftlich auf di « Schulter : „ So ist recht , . Herr
9lidd , Sie gehen gleich richtig ran . "

Di « Kollektion imponierte mir . Da lagen
in einem schwarzen Kästchen säuberlich geordnet
kleine Glasröhren , in denen die verschiedenen
Oelsorten waren : Pobarin «, A, BB Naim und
Obenöl . Außerdem enthielt die Kollektion noch
Mi GlaSbüchSchen mit „ Tocol " und „Grcase -
Fett".

Am anderen Tag stand ich eine Stnnd «

früher auf äl » sonst, denn ich hatte in der Nacht
«inen schrecklichen Traurn . Die Kiinden wollten
mir Aufträge geben und ich konnte sie nicht an¬

nehmen , weil meine Orderbücher vollgeschricben
waren . Am Morgen ärgerte ich mich, daß ich
mir nicht noch ein viertes Orderbuch erbeten

hatte .
Hoffnungsvoll packte ich mein « Kollektion

ein . Auf dem Weg zum ersten Kunden überlegte
Ich, eingedenk der Wort « meines Freundes - Hans
waS für einen Wagen ich mir kaufen werde . Ich
entschloß mich zu einem „ Stutz " oder einem

pPraga Grand " . Mit etwas Hci^klopscn trat ich
m daS Büro d « S Fabrikanten Knaller . Der

mußte kaufen uich wenn ich ihn totrcden müßte .
Ich trat auf wie « in Generaldirektor , nein . daS

ist zu wenig , ich tat , als ob ich Herr Defekt —

wenn es einen solchen gibt — persönlich wäre .
Die ersten fünf Minuten mußt « Knaller über¬

haupt nicht, wa » ich wollt « . Ich lvar so hoheits¬
voll, daß er devot wurde und klaubte , ich ' ei ein

emerikanischer Bankier , der ihm 50 . 000 Dollar

schenken wolle .

Doch kaum hatte ich etwas von Oel verlau¬
sen gesagt, al » die Spannung von Herrn Knaller

wich , « r befreit aufatmete und er mir versicherte ,
mein Besuch ehr « und erfreue ihn . er habe aber
keine Zeit . Mich störte da » nicht. Ich redete

ruhig weiter und begann mit technischen Aus -
b tu den herumzuwerfen . Leider kam ich nicht
weiter als bi » zur Viskosität , denn dann unter¬
brach mich Herr Knaller brutal : „Blödsinn . Oel
ist Oel . Was Sie mir erzählen , interessiert mich
nicht. Ich brauche nicht », ich kauf « seit zehn
Jahren bei derselben Firma . Kompliment . Habe
die Ehre . " Wie ich au » seinem Büro heranS -
gekommen bin , weiß ich nicht, es ging jedenfalls
fchr schnell.

Mein nächster Kunde war Herr Bitter . Aus
den laß ich nichts kommen . Ein netter Mensch ,
ei « liebenswürdiger Mensch. Er begrüßte mich
freundlich, sah sich interessiert meine Kollektion
ilN und hörte mir eine dreiviertel Stunde zu ,
chn« mich zu unterbrechen . Ich öffnete all «

Schleusen meiner Beredsamkeit , erzählte begeistert

gefährlich der Zahnstein ist

zeigt dieses Bild

käULDQjvr
gegen Zahnstein

Ein braunschwarzer Klumpen am Zahn ,
gebildet aus Kalksalzen , Bakterien und Pil¬
zen — das ist der Zahnstein . Audi Ihre
Zähne bedroht der Zahnstein mit Lodcer¬
werden und Ausfall . Bekämpfen Sie ihn
deshalb , bevor es zu spät ist — durch regel¬
mäßiges Zähneputzen mit Kalodont . Denn
Kalodont enthält als einzige Zahncreme in
derTsdiedioslowakei Sulforizin - Oleat nadi
Dr . Bräunlich , das den Zahnstein allmählich
entfernt und seine Neubildung verhindert .

Gesunde schöne Zähne , frei von Zahnstein .

Genoffen ! auSgesetz « f fi v

sie Verbreitung unserer Zeitung agitieren ,

Letzt euch überall für nufere Parteipress «

ein . In da » Hei « ve » Arbeiter » gehört » ie

Arbeiterpresse . Darum , ArtajjAMj
« enosteuu . tSeaosfiunen ■

Es läßt sich nicht mehr verheimlichen : Die

Wiener haben einen Stratosphärenflug vor . Aber

sie amüsieren sich mehr mit dem Projektieren . Dies¬

mal ist es die Wiener Staalsopcrnsängerin Adele

Kern , die den Rekord Professor PiceardS brechen
will . Wie man aus Wien ernstlich meldet , Hai ein

Konsortium von Kapitalisten Adele Kern bereit » die

finanziellen Mittel zur Bersügung gestellt . . .
So weit die Oesterreicher . — Wer kommt nun

aber die nächste Zeit wirklich für «inen neuen Stra¬

tosphärenflug in Frage ?
Die Deutschen halten es mit dcr Theorie . Sie

haben einen Apparat , dcr mit unbemanntem Regi¬

strierballon in die Stratosphäre geschickt, die Höhen¬

strahlen selbsttätig aufzcichnet. Sie erkläre », es sei
damit unnötig geworden in die Stratosphäre aufzu -
steigcn .

In Wirklichkeit sind die Probleme doch etwas

komplizierter , als daß sie mit einem solchen Apparat
von der grünen Wiese aus gelöst werden könnten .

Vielleicht war dcr Ausstieg PiceardS im Mai 1931

nur eine wissenschaftlichc Expedition zur Erforschung
der Höhenstrahlen . Vielleicht will heute der und jener
in die Stratosphäre aufstcigcn , nm den Höhenrckord
PiceardS zu brechen .

Ausschlaggebend für daS Interesse an der Stra¬

tosphäre sind jedoch heute andere Männer . Die

Stratosphäre bietet nicht nur neuen Ruhm für die

Staatsopcrnsängcrin Adel « Kern , das Gebiet über
den Wolken bringt erhöhten Aktionsradius , erhöhte
Geschwindigkeit für Bombenflugzeuge , cs bietet ob -

solute Sicherheit gegen Luftabwehr von der Erd «
aus . Di « neuen Interessenten für Stratosphären¬
flüge sitzen in den Krieg » Ministerien . Dort
will man nicht nur HöhenstrahlungSmeffungcn . Man
will neu « Wärm « Panzer ausprobieren . Magne¬
tische Messungen sollen später die Navigation in der

Stratosphäre erleichtern . Di « physiologisch « Wirkung
großer Höhen auf den Organismus , auf di « Arbeits¬

fähigkeit der Piloten muß studiert werden . Besonders
zum Studium der meteorologischen Zustände , der

Lichtverhältntsse , sind bemannte Ballons unbedingt
nötig .

Lind wer naG Viecarb ?
Bon Kurt Doderer .

massieren möchte . Daß er da » Getriebefett
„ Greasc " al » Haarpomade bemiht hatte , gönnte
ich ihm von ganzem . Herzen .

Nachdem ich meiner Wirtin vevsichert «, daß
ich ihr nicht böse sei , nahm ich wehmütig da »

Röhrchen mit dem Unity - Oel in die Hand . ES
schimmert laut Preisliste in grünroter Farbe .
Ich betrachtete e » nachdenklich , aber wie « S der
Teufel mm einmal will , da » Röhrchen war vom
Oel glitschig und schon rutscht « e » mir au » der

- Hand. Ein rieseizgroßer grünroter Oelflcck brei¬
tet « sich im Nu aus dem kostbaren Perserteppich
sächsisches Fabrikat ) , dem Stolz meiner Wirtin ,
au » .

Ich erwartet « , daß sie « inen Herzschlag be¬
kommen würde , aber sie meinte nur begütigend :
„ Das ist nicht weiter schlimm , Herr Nickel , daS

geht wieder rau » . Ich lasse den Teppich auf
Ihre Kasten reinigen . "

Ich konnte nur noch stumm mit dem Kops
nicken , dann umfing mich ein « wohltätig « Ohn¬

macht . . .

P . S. Falls einer der geschätzten Leser Be¬

darf an Auto « und Maschinenöl hat . teile « r sein «

Adresse der verehrten Redaktion hüt . Ich würde

eventuell so freundlich sein und «in « Order auf¬
nehmen . Ich vevkawfe vorzüglick - et , hundertpro¬

zentige » pennsylvanisch «» Oel , von hoher Viskosi¬
tät und hohem Flammpnickt , garantiert säure - ,

asche - und asphaltfrei . . .

AuS allen diesen Ueberlegungcn heran » ist es

leicht zu verstehen , warum gerade die Bereinig¬
ten Staaten und die S o w j e t u n i o n sich
ernstlich sür den Ausstieg von Stratosphärenballons
interessieren . Diese beiden Länder , zivei Kontinente ,
haben daS stärkste Bedürfnis an großen Aktions¬
radien und großen Geschwindigkeiten ihrer Flugzeuge .
Dabei fällt natürlich auch ins Gewicht , daß die Ber¬

einigten Staaten und die Sowjetunion besonders
technisch denken und nicht auf konservativ roman¬
tisch« Gebräuche in dcr Kriegführung rechnen .

Da der Belgier C o s y n s durch die Explosion
teiner Gondel diese » Jahr für Ausstieg nicht mehr
in Frage kommt und auch der amerikanische Offizier ,
Kapitänlcutnant S e 11 l e, bei seiner Abfahrt
äußerstes Pech hatte , wendet sich das Interesse dem
russischen Ballon zu.

Es ist daS Bestreben der Konstrukteure dcr

Stratosphärenballons , zu größerem Fassungsvermö¬
gen zu koinmen . Während der Ballon PiceardS noch
nicht 15 . 000 Kubikmeter Gas aufnehmen konnte ,
faßte dcr Ballon Settl « schon 17 . 009 Kubikmeter .
Der russische Ballon , der di « Bezeichnung E. A. 1
trägt , hat einen Rauminhalt von 20 . 000 Kubikmeter .

Parallel mit dem wachsenden Rauminhalt ,
wachsen auch di « Angaben über erhoffte Höhe .
CosynS wollte beim vierten Flug mit dem Ballon
P. N. R. S. , dem Ballon PiceardS , siebzchntausenv
Meter aufsteigcn . Seit ! « wollte den Piccard - Rekord
von 16 . 600 Meter schon um eintausendfünshunderi
Meter brechen . Die Russen sind vorsichtig . Sie sagen :
Der Ballon E. A. 1 wird imstande sein , drei bis vier
Piloten auf eine Höhe von zehn - bis zweiundzwan¬
zig Kilometer zu heben. Ritßland verspricht nichts
und viel zu gleicher Zeit ,

Auffallend ist die große Zahl der Piloten , wenn
man bedenkt , daß beim Aufstieg Settles der Bruder
Piccard » zurückbleiben mußte , um den Ballon nicht
zu sehr zu belasten . Allerdings garantiert natürlich
di « vermehrt « Zahl der Piloten bei geglücktem Aus¬
stieg ein besseres wissenschaftliches Resultat . DaS
betonen auch di « Russen , indem sie zugleich aus die
mageren Ergebnisse PiceardS Hinweisen .

« ISS an » Welt .
„ Jungfrau " al » Filmst « . Außerordentlich

schwienge tftuhe nauf nahmen am Jungfrau¬
joch hat di « Bavaria begonnen . Die Aufnahmen
worben für einen große « Bergfilin „ Die weiße
Majestät " gedreht , dessen Regie Anian Kutter
in . Händen hat . Aebnuch wie in den berühmten

Fanck - Filmen , di « hier ohne Zweifel als Vorbild

galten , hat man für di « Hauptrollen bekannte

Alpinisten , darunter Zogg und Beni Führer ,
verpflichtet .

Hann » Iahst leitet « inen Film . Unter dcr

künstlerischen Oberleitung d « S Generaldramaiur -

gen de » Staarschcatevs Berlin , des Dichters
. HannS Iahst , wird van der Terra — nach nun¬
mehr vollendeten Vorarbeiten — ein „ Wilhebm -
Tell " - Film gedreht . Das Werk steht unter dem

Protektorat der Schweizer Regierung und wich¬
tiger Kantonsl - Bchörden .

Der Rtarzwan - Buddha . Der französische
Kunstsammler Renü Russet in Lyon ist bas

Opfer eines dummen Jungenstreiche » geworden .
Der Sammler , der feit Jahren fein Haupt -
Interesse auf altindische Kunst konzentriert hat ,
erhielt vor einigen Tagen « in versiegelte » Paket ,
da » einen herrlichen Buddha enthielt . „Altindische
Skulptur , schwer vergoldet " konstatierte Monsieur
Russet . Die Presse berichtet « ganz groß von dem
wiindcrbaren Kunstschatz , Gelehrte wurden zur
Begutachtung eingeladen . Al » « in Pariser Pro¬
fessor , ein Freund Russet », aber den Buddha
etwa » robust anpackte , brach da » ganze Oberteil
davon ab . Die „altindische Skulptur " war au »

—Marzipan . . . ! Jetzt bemüht sich Russet und
mit ihm sein Freundeskreis , die Spaßvögel ent »-

findig zu machen . . .
Zeitungen in Indien . Eine von Eingc -

borenen redigiert « Tageszeitung einer mittleren
Stadt in Brilifch - Indien bringt an der Spitze
de » redaktionellen Teile » folgende selbstbewußte
Ankündigung über ihre Arbeit : „ Wir er ^ hlen
die Neuigkeiten au « England in perfektem Stil
und so rasch al » möglich . Passiert ein Mord —
wir hören und erzählen davon . Stirbt ein mäch¬
tiger . Herrscher — wir veröffentlichen e». und

zwar mit Trauerrand . Jeder Mann de » Redak¬

tionsstabes hat studiert und sie schreiben wie

Kipling und Dicken ».
Da » Tageslicht al » Laternenwächler . Bei

umfangreichen Beleuchtungsanlagen , z. B. der

Straßenbeleuchtung von Großstädten , geht man
immer mehr dazu über , statt - Handbetriebs - eine

selbsttätig arbeitende Ein - und Ausschaltung zu
verwenden . Da diese beiden Vorgänge von der

Tageslichthelligkeit abhängen , so überläßt man

auch diesem die „ Steuerung " . Man ist also auf
Hilfsmittel angewiestn , di « lichtempfindlich sind ,
und zwar auf photo - elektrische Zellen . Sobald

also oie Dämmerung rinsetzt und so di « Belich¬

tung der Photozelle geändert wird , erfährt auch
der diese Zelle durchfließende Strom eine

Schwankung , welch « dann dazu benutzt wird , nm
die gewollten Schalworgänge auSzulöseil . Die

Empfindlichkeit der Zelle kann hierbei . so genau
einroguliert werden , daß sie bei einem ganz be¬

stimmten . Helligkeitsgrad anspricht , bzw . bei Ein¬

treten einer bestimmten Mindesthelligkeit . Um
nun diese » Verfahren noch weiter zu vervoll -

kominnen , wird neurrding » auch da « Verhältnis
der Lichtänderung zu der hiefür erforderlichen
Zeit genau berücksichtigt .

vom Flammpunkt und dem spezifischem Gewicht
meines Oel » . Ich bezweifle , daß das , wo » ich
sagte , überhaupt einen Sinn hatte , aber die
Hauptsache war , daß ich so überzeugend sprach ,
daß ich .selbst nachher fest glaubt «, da » „Defekt " »
Oel sei da » beste der Welt .

„ Und bedenken Sie , Herr Bitter " , schloß ich
meinen Vortrag mit Emphase , „urcfer Oel ist
garantiert säure - , asche - und asphaltfrei . " Ich
zückt « mein Orderbuch . „Also , wollen wir mal

zur Probe hundert Liter aufschreiben ?"

Herr Bitter antwortet « nicht . Er sah mich
neugwrig an , al » erwartete « r noch mehr von
mir zu hören . Ich überlegt « krampfhaft , wa » ich
ihm noch erzählen könnte . Ich wollte schon wie¬
der mit der Oberflächeiispannung beginnen , da
meinte Herr Bitter : „ Schade , wirklich schade .
Scheint ein sehr gut «» Oel zu sein . Tut mir aber
leid , daß ich Ihnen nicht » abkaufen kann . Ich
habe namkch meinen Wagen vor vierzehn Tagen
veickauft . . . "

Nachdem ich noch fünf Kunden ebenso ergeb¬
nislos besucht hatte , war der „ Stutz " und der

„ Praga Grand " in unerreichbar « Fern « gerückt
und ich kam langsam zur Ueberzeugung , daß ich
mich freuen könnte , wenn es zu einem DKW -
Motorrad reichen würde . . .

Am Ende der Woche hatte ich endlich einen
Auftrag über — fünf Liter Ocl erhalten . Ich
ivar sehr stolz . Mein « anderen 20 Kollegen hat¬
ten noch nicht einmal das verkauft . Dabei waren
sie nicht etwa untüchtiger al » ich. Einer von
ihnen hatte sogar zivei Rippenbrüche und ein

Dutzend blauer Flecke von seiner Vertretertätig¬
keit davongetragen . . .

Nach einer solchen arbeitsreichen Woche
mußte ich mich Sonntags erholen . Ich fuhr ins
Grün « . Mit schiefgelaufenen Absätzen und GmS -
flecken im Anztig kam ich abends heim . Aus dem
Korridor roch e » nach versengten Haaren und
verbranntem Fleisch . Ich fürchtete schon, daß
meine Wirtin in Flammen aufgegangen war .
Als ich in mein Zimmer kam . entdeckte ich meine
Kollektion offen auf dem Tisch. Außer dem
Röhrchen mit dem Unity - Oel war aber alle » leer .
Ich starrte verständnislos auf den kleinen schwar¬
zen Kasten.

Da kam ntein « Wirtin : „Ach, Herr Nickel " ,
rief sie begeistert , „ Ihr Oel ist wirklich wunder¬
voll . Sie müssen entschuldigen , wir haben etwa »
gebraucht davon , aber daS macht doch wohl nicht »?"
Ich schüttelte freundlich den Kopf . Mit Wirtin¬
nen muß man sich gilt stehen .

Dann erzählte sie mir , wie meine Kollektion

geplündert wurde . E » begann damit , daß die

Nähmaschine nicht richtig lief . Zu chrem Glück

fiel dcr guten Frau ein , daß ihr Zimmerherr in
Oel machte. Sie holte sich also das A- Oel und

schmierte die Maschine . Dann stellte es sich her¬
aus . daß kein « Butter im Han » war , um da »

SonntagKschnitzel zu braten . Kurz entschlossen
nahm sie das Bolzenhochdruckfctt „ Tocol " dazu .
„Also, wunderbar hat das geschmeckt " , versicherte
si «, „besser als auf feinster Butter gebraten . "
( Aha , dachte ich, das war dieser infantc Geruch
von verbranntem Fleisch und versengten - Haaren .
Guten Appetit ! )

Ja , und dann kam die Tochter mit dem
Enkelkind und der Kinderwagen quietschte , da

war das BB - Ocl draufgegangen . „Fabelhast ",
jubelte meine holde Wirtin , während ich über¬

legte . mit welcher Strafe ich zu rechnett hatte ,
wenn ich ihr den Hals auf deii Rücken drehe ,
„ also wirklich wundervoll , der Kiitderwaaen

brauchte fast nickt iwchr geschoben werden , der

fuhr von ganz allem . "
Dann kam die Nachbarin und wollte sich

Ool sür iNayonnaisensalat leihen , da batte sie
ihr da » benzplgemischte Obenöl und das Polarine
gegeben . Einen so guten Salat hatte die Familie
in ihrem Leben » och nie gegessen . . .

„ Ja , und was ist eigentlich mit dem dunkel¬

roten Fett aus dieser kleinen Büchse geschehen ?"
fragte ich mit matter Stimme .

„ Da » habe ich Herrn Mausezahn gegeben ,
dem ist die Haarpomade ausgegangen . " Mause¬

zahn ist der ander « Zimmerherr . Ein höchst
sympathischer Mensch mit feuerrotem Haar , dem

ich stundenlang da » Gesicht mit Boxhandschuhen
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PRAGER ZEITUNG .
Die Böhmische Spartasie in Prag igegenüo . r >

dem N» liona ( theater ) widmet auch den im Jahre '
1833 im Gebiete Groh - Pray « und des politischen !
Bezirkes Pray Land iowi « in den Gerichtsbezirken j
der Filialen der Böhmischen Sparkasse gebovmen !
Kindern , deren Mütter zur Zeit der Niederkuast
daselbst ihren ordentlichen Wohnsitz hatten , je ein «

Einlage von lü 35 . —. Anmeldungsfrift bis 31. März
1831 .

Spielplan der Kleinen Bühne . SamS -

kag. Sonntag , Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und
Freitag ( inimcr 8 Uhr ) : „ H ö ch st e Eisenbahn " .
— Samstag . 8 Uhr : „ I st Gäraldin « ein
Engel ? " — Sonntag , 714 Uhr , zum ersten Male :
„ Die Iraslk Shrer Exzellenz " .

Aus der Partei

Kunst und Wissen

Heute . Reuinszrniert „ Wilhelm T r l l " ( B 2>

Inszenierung : Ma ; Liebl . Wiederholungen : Diens¬

tag , den 5. ds . lA 1) und Donner - iag . den 7. 2s

jC 2) . Gutscheine für alle drei Vorstellungen gültig ,

auch dir von 1833/33 .

Morgen . In der neuen Inszenierung „ Tann¬

häuser " iLeitung Szöll — Dr . Gras ) , Einstudie¬
rung der Chöre : Karl Schmidt ( C 1) . Wiederholung
Mittwoch , den 6. ds . ( B 1) . ( Gutscheine gültig . ) .

Freitag , den 8. ds . Wiederaufnahme „ Hojf -

mann D Erzählungen " . Erstes Auftreten

Kammersänger Theodor Scheid ! von der Staalsoprr
in Berlin und vom Festspielhaus in Bayreuth . Fi¬
scher singt zum ersten Mal den „ Hoffmann " ( D 1)
Gutscheine gültig .

Spirlplan dr « Reuen Deutschen Theater «.

Samstag , 714 Uhr <B2 ) : „ Wilhelm Teil " . —

Sonntag , 7 Uhr ( C1 ) : „ Tannhäuser " . — Mon -

tcg , 8 Uhr ( AA) , volkstümliche Vorstellung : „ Die
schön « Galat HS« ' . „ Zweimal Offen¬
bach " . — DirnStag , 714 Uhr ( A1 ) : „ Wilhelm
Trll " . — Mittwoch , 7 Uhr ( Bl ) : „ Tannhäu¬
ser " . — Donnerstag , 7*4 Uhr ( CL) : „ Wilhelm
Teil " — Freitag , T' /i Uhr ( II ) : „ Hoffmann -

Erzählungen " . — Samttag , 714 Uhr ( 913 ) :
« Ball Im Savoy ' . — Sonntag , 714 Uhr ( 33 ) :
„ Ball i m Savov " .

Mttttüuogeu aus de » Vablttm » .

Da « bringt dir Fa . Radiotechna Reue » zur
Nesse ? Tie Firma Radiotechna , deren Fabrik sich
in Pkelouü befindet , bringt für die neue Saison eine

Reihe von Empfängern , System Tclesunken , aus den

Markt , die es jedem ermöglichen , ans Passende sür
sich zu finden . Für den , der über bescheidene Finan¬
zen , nicht aber über beschridenr Anjprüchr verfügt ,
ist der Tclcsunken - Duplcx T 270 besl : mmt, dessen

Vorgänger der T 350 im Vorjahr rllr C rwariungen
bei weitem übertraf . Ter Dreirohr - Suprrhrt 300 stellt
eine geniale Lösung einet Problem » dar , bat noch im

Vorjahr unlösbar erschien . Seine Leistling und

Selektivität reiht diesen Empfänger in eine weit

höhere Empsängerklasjr ein , als sic seinem Preise und

seiner Röhren <3n ; ahl entsprechen würde . Der

Sechtrohr - Superhrt Telesunken 600 ist der „ denkende

Empfänger " : eine kleine Drehung dcS Abstimm -

knopscS genügt und aller andere besorgt der Empfän¬
ger selbst . DaS Bemerkenswerteste hiebei ist der

automatische Lautstärkeausgleich verschiedener Sen¬

der aus eine vorher zu bestimmende Lautstärke .

Sämtliche Empfänger , System Telesunken , besitzen
« inen eingebaute » Lautsprecher brstrr Qualität , kön¬

nen brgucm allen Netzspannungen angepasst werden ,
sind gegen die Folgen eines eventuellen Kurzschlusses
durch eine verläßliche Thermostchcrung geschützt ,

haben Platin - Iridiumkontakte , automatische Neh -
antenne und ermöglichen die Wiedergabe von

Grammophon - Musik . Dat elegante Gehäuse besteht
aus Isolier - Material . Ruch In den Telesunken -

Röhren gibt cs eine Reihe interessanter Neuheiten .

Zwei Endpcntoden mit erhöhter Leistung werden

sicherlich günstig ausgenommen . Durch ihren unge¬
wöhnlich großen Verstärkungssaktor und innrren

Widerstand sind die Hochfrequenz - Pentoden zur Gr -

Höhung der Leistung und Steigerung der Selektivität

bestimmt . Die Binodrn stellen nicht nur ideal «
Audion Röhren dar , sondern erleichtern gleichzeitig
die automatische Lautstärkeregelung . Die „ Misch -
Hexod «" zur Erzeugung der Zwischensrequenzwelle
nach einrm neuen Prinzip , findet ihre Vcrtvendung
In Superhctcrodynen . Die Fading - Hexod « ermöglicht
eine bequeme automatische Lautslörkeregelung in den

weitesten Grenzen . Dadurch öffnen sich für Amateure

ungeahnte Perspektiven sür Experimente . Sämtliche
Telesunken - Röhren , mit welchem alle Geräte hiesi¬

ger Fabrikation bestüekt sind , stellen tschechoslowaki¬
sches Erzeug « ' « dar .

Bez. - Exekutivr , Prag . Sitzring am Montag , den

1. September , um 7 Uhr abends im „Sozial¬
demokrat " .

Jugendbewegung .
Rot « Falken Prag . Sonntag um 7 Uhr End¬

station der 6er , Baumgarten , Treffpunkt zur gemein -
samcn Wanderung aller Falken . Di « Verständi¬
gung übrrnimmt jeder Falke als erste Pslichtaufgabe .
Mittwoch gemeinsame Zusammenkunft im Liga - Heim
um 1 Uhr nachmittags . Pflichtveranstal -
tung . — Helfcrgrmeinschast der Roten
Falken kommt Dienstag um 6 Uhr im Ligaheim
zusammen .

Vereinsnadiriditen

ArkMeT ' Iirn - and Sportverein Prag

Beginn des Hallenturnens . Ab Montag , den
1. September , wird der Turnbetrieb in der Schul¬
turnhalle des deutschen Gymnasiums , StSpanfka 20.
wieder aufgenomnren . De T u r n st u n d r n sind
wie folgt festgesetzt worden : Montag : 7 —9 Uhr
abends : Turnerinnen ( Geräte und Gymnastik ) .
D i « n S r a a: 7 —9 Uhr abends : Turner . Don¬
nerstag : 7 —9 Uhr abends : Turnerinnen
( Gymnastik mit Musikbegleitung ) . Freitag : 7 —0
Uhr abend « : Turner . Das Kinderturnen
findet jeden Samstag von 3 —5 Uhr nachmittagk
statt . Wir erwarten wieder ein « recht rege Teil¬
nahme ! — Neuan Meldungen können an den
genannten Togen in der Turnhalle vorgenommru
werden Der MitgliedSbetrag beträgt 3. 50 lir per
Monat . Tretet dem Arbeiter - Iurn - und Sportver -
ein als Mitglieder bei ! Ellern , schickt Euere Kin¬
der mir zu uns !

Ansschnßsttzung , Mittwoch , den 6. Septem¬
ber , um 7 Uhr abends bei „ U kupcu " , Siöpansko .

Angestelltcn - Derband , Ortsgruppe Prag . Fahrt
nach Beroun - KönigShos am Sonntag ,
3. September früh um 7. 15 Uhr ab Smichow .

Allgem . Angest . - Verband , Jugendsektion Prag .
Sportler , Achtung ! SamStag , den 2. Sep¬
tember ds . um halb 3 Uhr auf den » Turnplatz der
D. T. I . auf der Hetzinsel Sporttraining ! Geübt
wird Faustbäll , 1 mal 100- Mcter - Staffel , Fünf -
Kampf . Alle Sportler haben zu erscheinen .

®
Ortsgruppe Prag . Somrtag , den 3.

September , Treffpunkt Smichower Bahn -
Hof um 7 Uhr , Rctourkart « nach Kcv -
nice . Gefäße für Brombeeren mitneü -
men . Führer : Platz .

Sport - spiel • KlroenffiMe
Stand der mitteleuropäischen Zone d«r Europa¬

meisterschaft im Arbeitersußball . O « st erreich
führt derzeit mit 9 Punkten aus 6 Spielen ( 1 Siege ,
l Unentschieden , 1 Niederlage ) vor Tschechoslo¬
wakei ( Atus ) mit 3 Punkten auS 3 Spielen (1, 1,
l ) , Polen 1 Punkt aus 3 Spielen (0, 1, 2) und
Ungarn 1 Punkt aus 3 Spielen ( 0, l , l ) .

International « Höchstleistung im Schwimmen .
Bei den Meisterschaften der österreich schen Arbeiter -
ichwinwrer in Wien erzielt « Wcinhapl ( Wiener 9lr -
beiterschwimmverein ) über 1500 Meier Fretsti ! mit
21 : 15 . 5 eine neue international « Höchstleistung .

Belgische Leichtathletikmeifirrschasten . ( In Brüs¬
sel fanden unter starker Beteiligung di « belgischen
Lcichtathlelikmeisterschaften statt , di « «inen allgc -

v dar Seim des llasienbenmkken
Meile « gehört d. Zenttalorgan .
Deutsch « « tozlatdemokr . «rbellerpartel

»Sozialdemokrat - —

Kortenlo « « Vorführung bei jedem guten Radiohindler

Ä SYSTEM TEL1FUMKEN

Angwwbm « Uebtnuthanj Mr Sie:

TELEFUNKEN ¬
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und Ratenzahlungs - Bedingungen .

Genaue Adresse : - -

meinen Le i st u ng S a n st i cg der jungen Be¬

wegung brachten . Die wichtigsten Ergebnisse waren :
100 Meter : Venvanen 11 Sek - , 300 Meter : Ver¬
ma Yen 21 Sek - , 100 Meter : Buelens 53 Sek. , 800
Meter : Buelens 2 : >0 Min . , 1500 Meter : Bander¬
nteulen 4 : 82 Min . , Weilsprung : Venvayen 6. 15
Meter , Kugel : van Tieghvm 10 . 59 Meter , 4X100
Meter : SoLva 16 Sek .

Die Straßeurennmelfterschast Über 100 Kilo¬
meter der Arbelterradfohrrr Oesterreich « wurde am
Sonntag auf der Brünner Reichsstraße von Slam -
mcrsdors bis nach PoySdorf und zurück durchgeführt .
Der Sieg fiel d ' esmal nicht an einen Wiener , son¬
dern zum erstenmal an einen Steicnnärker . Zim¬
mermann ( Kapfenberg ) siegle im Eitdslpurt über
Siroeky ( Wieir ) . Di « Resultat «: 1. Zimmermann
3 : 19 : 15 . 2 ; 2 Siroeky 3 : 19 : 151 ; 3. Hof ( Wien )
3 : 23 - 12 ; 4. Schlosser ( Schwechat ) 8 : 23 : 19 . —
48 Fahrer gestartet . — Gleichzeitig wurde die Bun -
deSmeiftcrschaft im T « m posahren sür Motor¬
radfahrer ausgetragen . DI « Zahl der Schlecht -
punkt « der einzelnen Teilnehmer sind mit Rücksicht
darauf , daß di « beiden Läufe über 5 und 20 Kilo -
meter gemeinfam . ge : v«rtet wurden , als sehr gering
zu beze ' chnen . Di « Ergebnisse : l . Strobl (Florids¬
dorf ) 20 Schlechtpuntt «; 2. Koirvalinka ( FünfhanS )
30 ; 3. Gruber (Knittrlfeld ) 17 ; 4. Heß ( Salzburg ) 19

Die Wiener arbeitslosen Arbeiterhandballer
schlugen aus der Rückreise auS der Schineiz mit ihrer
stvciten Mamrschaft in Feldkirch ein Vorarlberger
Team mit 20 : 5 ( 12 : 3) . Seit dem ersten Spiel
der Wiener Geiwsicn hat sich das Handballspiel in
Vorarlberg rasch eingelebt ; innerhalb von 14 Tagen
wurden vier neu « Mannschaften gebildet . — In
Innsbruck siegten dir Wiener , ebenfalls mit ihrer
zweiten Mannschaft , mit 13 : 6 ( 8 : 2) .

Kein « Färb « bekannt hat der Oe st er reicht -
sche Hauptverband für Körpersport ;
in der sür ihn sehr heiklen Frage des Sport -
Verkehrs mit Deutschland entschied er —
nicht - zu entscheiden ! Er erklärt offiziell ,
daß „ er n' cht in der Lag « sei , auf di « Erteilung von
Startbewilligungen in den einzelnen Dportverbän -
den und insbesondere in den einzelnen Vereinen ent¬
scheidend «« Einfluß zu nehmen ' . Der . Hauptver ¬

band erwartet nunmehr «ine Verfügung der Bun -
deSrcg ' erung . Bis dahin muß jeder einzelne Sport¬
ler sür Teulfchlandstarte die Entfcheiduttg der Bun¬
desregierung einholen .

Ter französische Tennisspieler llochet hat sich
nun endgültig vom Pseudo Amateurisnius zuriick -
yezogen und ist offiziell zum Professional SmuS über -
getreten . Ter T' lden - ZirkuS hat endlich «In « ichon
lange gewüirsch ! « Bereicherung erfahren !

MMMWHMMMMMMMeMvnvi

Unentgeltliche Beratung s >
stunden der Arbcitersttrsorge finden
jeden SamStag von 5 - 7 Uhr im
verein deutscher Arbeiter , Smei - kagasie
Nr . 27 , statt .

Die richtige Brille
Optiker Deutsch

Prag II. , PHkopy , Palais Koruna

Versicherung » - Aktien - I

gesellschaft in Wien ?

] j Direktion für die 6 . S. R. In Prag . Jt i General - A- entsebaft Reichen bei g j
1 * empfiehlt sieb rum Abschluß von Feuer - f
i

*
Unfall - , Haftpflicht - , Einbruch - , Auto - , Trans t

, I port - , Pierde - nnd Vieh Versicherungen ru X
kulanten Preisen . 67 « •

i i Bargaranliernlttel ln der 2. 8. R. M Millionen e
i i Büros : Prag , Narodnf If . 17 . s
j

'
Reichen berg , Schützeng . Nr . 21 . x

j
1 Brünn , Theaterkasse Nr . 6. J
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„ Der $ on Lessing unv die vraune Mordpest "
oredneer Älvg . Wenzel SoksM , « ondeoveeteetee De . ( Emil Gtranft .
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